Aru 3 Nö., Halb ER 
1 monatl. 7 N 1 ndo. 1 eklamen Kop. 
er r e Preiß eines Eremplard 5 Kop. 


Jar Auswärtige: — 
in Siertelfährlich 2 ABI. 40 Rop. pränumerando, Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


i KA KKK RAK && L LARRAAKKKKKKKRHU| 
gold. Stantemed. Breslau 1881, Gold. Staatemad, London 1862. 


| Chamottefabriken 
er Handelsgesellschaft C. KULMIZ 


Filialfabrik Centrale: SAA RAU preuss. Schlesien. Filialfabrik: 10 
1 — 1 Biebrieh a. Rhein. 90) 
Feuerfente Produete jeglicher Art; Chamotte- und SIlles- steine, hochbasische 
farke K N) und hochsaure Steine; feuerfeste Thone, als: Kaolin, Schiefer thon; feuerfeste * 
Anolirsteine bis zu 0,8 spec. Gewicht, 2. B. zur Ausmauerung von tieisawindleitungen, hart gepresst 
zweckentsprechend gebrannt, für Hohöfen. 


Faconsteine, Retorten . 


Uständige Zustellung sämmtlicher Ofen- ındFeuerungs-Anlagen der Hütten-, 
1 und eisen Industries speciell Retortenöfen Hohöfen, mit Winderhitzern, Kalkofen. 


In obigen Speeialitkten geübte Maurer werden gestellt. 


Jährliche Leistungsfäbigkeit 70 Millionen Kilogr. geformter feuerfester Producte. 
Verladung sorgfültigst auf eigenen Bahngeleisen in Saarau, sowie in Balbstadt und Biebrieh. 


Vertreter: Th. Peters, Schittek & Co., Promenade 13. 


Telephon 655. 


* 7 T—— 
NMI. ROTHBERG i S-ka, 


Warszawa, Aleja Jerozolimska ur. 6l. 
| Telefonu nr. 883. 


Skladaartykulöw budowlanycb, kanaliz acyjnych i wodociagowych. 


Klozety fajansowe, pisuary i umywalki. 
Posadzki terrakotowe w röänych deseniach. 


NR NN NN 


Piytki fajansowe do wykladania Scian. 
Rury, zelazue i olowiane. 


Zlewy i Syfony. 
Rezerwoarki. 


Krany mosigäne 1 wentyle. 


Olöw 


T Belki Zelazne w ı6änych profilach. I 


EIS) 


WM. Zbijewski, Lödz. 
Daielna 25, 


Abtheilung für Asphalt- und 
Dachdecker-Arbeiten. 


A. Censar, Zahnarzt, 
Hähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
e e e Ki | 
Krifauen@trafe Nr. 58 im Haufe des 
fh Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
e l. Haufe des Herrn Schweikert. 


allen zahnärztlichen Behandlungen, 
A 6: Plombiren ſchadbafter Zähne 


Maul, II- 


prechſunden von 9 bis 1 und von 3 bis 6 Uhr 
Abends. 
Arme unentgeltlich. 
traße 36, Haus S. N. Mosat. 


N Zahnarzt 


Siege 


Mm Ajfiftent von zahr ärztlichen Kliniken erſten 
ugs, hat ſich nach vieljähriner Proxls in Lodz 
lurgelaſſen und wohnt Petrikaner⸗Straße, 
M. A. Wiener, 8 
dri von 10 Uhr früh bis 6 Uhr Nach⸗ 
ag. 


Ln 8. Dalton 
wohnt jezt 1 Nr. 88 


“> Haus. Grzywacz. 


L. Rosenblatt, 


PÜRTLAND-LEMBN 
„onze 


I. Zbijewski, Dzielna 25. 


Officielle Mittheilung. 
(Aus dem „Ilpas. BBeTuxT“.) 


no. 


In letzter Zeit erſchienen in vielen Zeitungen 


und Zeitſchriften Artikel, die ſich direkt oder indi⸗ 


rekt mit der projektirten allgemeinen Volkszählung 
in Rußland beſchäftigen und dieſe bevorſtehende 
Zählung in unmittelbare Verbindung mit den ehe⸗ 
maligen Reviſionen bringen, mittelſt derer früher 
die ſteuerpflichtige Bevölkerung des Reichs und 
namentlich die Perſonen männlichen Geſchlechts, 
die der Kopfſteuer unterlagen, gezählt wurden. In 
der Nr. 184 der Zeitung „Tpanz.“ vom 7. Juli 
t. erſchien aber ein Artikel unter dem Titel „Was 
muß vor der bevorſtehenden Volkszählung ger 
ſchehen“, in welchem dieſe Zählung geradezu mit 
den früheren Reviſionen in eine Linie geſtellt, ſie 
ſogar in der Reihenfolge als die 11. bezeichnet 
und angenommen wird, daß ſie als direktes Re⸗ 
ſultat 40 Veränderung der Reviſionsſeelen⸗Zäh⸗ 
lung in der bäuerlichen Bevölkerung nach ſich 
ziehen kann und auf den Beſitzmodus der Land⸗ 
antheile ꝛc. von Einfluß ſein wird. 

Das in nächſter Zeit zur Veröffentlichung 
elangende, am 5. Juni d. J. Allerhöchſt beſtä⸗ 
tigte „Geſetz über die erſte allgemeine Volkszäh⸗ 
lung des Reiches“ wird vollanſchaulich die volle 
Grundloſigkeit derartiger eigenthümlicher Kommen⸗ 
tirungen ſeitens Perſonen klarſtellen, die augen 
ſcheinlich weder mit dem Gegenftunde ſelbſt noch 
mit der Richtung vertraut ſind, welche die Volks⸗ 
zählungs⸗Angelegenheit bereits in anderen Saaten 
erhalten hat und zum erſten Mal auch bei uns 
erhalten wird. Schon der Name: „Geſetz über 
die erſte allgemeine Volkszählung des Reichs“ 
weiſt darauf hin, daß dieſe zur Ausführung be⸗ 
ſtimmte allgemeine Zählung keine Fortſetzung der 
früheren Zählungen der ſteuerpflichtigen Bevölke⸗ 
rung oder der Reviſionen iſt. Zar Verhütung 


weiterer derartiger Verwechſelungen dieſer zwei ſo⸗ 


Redaction und Expedition: 
Dzielua- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aaxxſurtrtu werden rig zurähgekeht. 
Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt n Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hambur 1 P. oder deren 
en. 


In Warſchan: Unger's 83 Annoncen ⸗ Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co, 


Aus führung nach grundverſchiedenen Staatsaktio⸗ Ural. ſowie Beobachtung der fibiriſchen Frachten 


nen iſt es für nothwendig erachtet worden, gegen⸗ 
wärtig bereits, ohne die Veröffentlichung des Ge⸗ 
ſetzes abzuwarten, in Kürze Folgendes klarzu⸗ 
ſtellen: 

1) Die bevorſtehende erſte allgemeine Volks⸗ 
zählung des Reichs, deren Reglement am 5. Juni 
d. J. die Allerhöchſte Beſtätigung erlangt hat, 
bezweckt durchaus nicht eine Zählung der ſteuer⸗ 
pflichtigen Bevölkerung des Reichs, wie die frühe⸗ 
ren Revifionen, zu Steuer» oder anderen Zwecken, 
die in direkter Beziehung zu den Abgaben oder 
dem Landbeſitz ſtehen, da ja nach der Aufhebung 
der Kopfſteuer die Bevölkerung ſelbſt mit keiner⸗ 
lei, Abgaben belegt wird, ſondern dieſe überall 
auf das unbewegliche Eigenthum, den Boden und 
andere Steuerobjekte übertragen ſind. 

2) Die allgemeine Volkszählung wird zum 
Gegenſtande haben, den Totalbeſtand der geſamm⸗ 
ten Bevölkerung des Reichs feſtzuſtellen, beider 
Geſchlechter, aller Altersklaſſen und Stände, um 
ihre allgemeine Vertheilung auf das Territorium 
des Staates zu beſtimmen, in den Städten und 
außerhalb dieſer, nach Alter, Volksſtamm und 
Beſchäftigung, welche Eintheilung von außer⸗ 
ordentlicher Bedeutung für viele ſtaatliche Erwä⸗ 
gungen und Maßnahmen iſt. 

3) Da Steuerzwecke und jegliche Abſichten 
einer Abänderung des Modus der Bauern⸗Land⸗ 
benutzung bei der Volkszählung völlig ausge⸗ 
ſchloſſen find, ſo werden bei ihrer Ausführung 
keinerlei Fragen über Reviſionsſeelen und Land» 
antheile geſtellt werden, ſondern die Daten über 
jede einzelne, in den Grenzen des Reichs lebende 
Perſon werden durch perſönliche Befragung und 
ohne Forderung irgend welcher Dokumente und 
Beweiſe geſammelt werden. 

Somit find alle anderen Explikationen über 
dieſen Gegenſtand als erdacht und jeglicher Grund⸗ 
lage entbehrend zu betrachten. 


Iu land. 


St. Petersbarg. 

— Die Kaiſerliche Techniſche Geſellſchaft hat 
ſich an das Finanzminiſterium mit dem Erſuchen 
gewandt, während der allruſſiſchen Ausſtellung in 
Niſhni⸗Nowgorod eine techniſche Verſuchsſtation 
errichten zu dürfen. Die „Bupn. Bü.“ erfahren, 
daß die vorbereitenden Arbeiten erledigt und die 
erforderlichen Summen bereits aſſignirt worden 
find. — Im Dmitrow⸗Thurm des Kremls in 
Niſhni⸗Nowgorod fol zur Zeit der Ausſtellung 
ein Kunſtmuſeum errichtet werden. Das Gebäude, 
auf dem ſich der Thurm befindet, wird mit dem 
hiſtoriſchen Adler geſchmückt werden, der ſich einſt 
auf dem Hauſe Boris Godunow's in Moskau 
befand. Dieſer Adler, der einen Umfang von 
mehr als vier Quadratarſchin hat, wird gegen⸗ 
wärtig im Moskau'ſchen hiſtoriſchen Muſeum auf⸗ 
bewahrt. Der Plafond des Ausſtellungs⸗ Saales 
wird eine Darſtellung aller Fürſten von Niſhni⸗ 
Nowgorod enthalten; das Möbel des Muſeums 
ſoll im Stile der Sſemenow'ſchen Hausinduſtrie⸗ 
Artikel angefertigt werden. Die unterirdiſchen 
Gänge des Thurmes, die Kammern und Gale⸗ 
rien werden ſämmtlich bis zum nächſten Jahre in 
Stand geſetzt werden. Während der Dauer der 
Ausſtellung ſollen die unterirdiſchen Gänge electri⸗ 
ſche Beleuchtung erhalten. 


— Die Jaſtructionen für die Handelsagenten 
des Eiſenbahn⸗Departements find dieſer Tage be⸗ 
ftätigt worden und enthalten die genauen Bor» 
schriften, nach denen ſich die Agenten zu richten 
haben. Ihre Aufgaben beſtehen im Weſentlichen 
darin, daß ſie z. B. die Production eines ge⸗ 
wiſſen Rayons zu erforſchen, Mißſtände der Land⸗ 
wirthſchaft, des Handels und der Induſtrie, welche 
das Eiſenbahnweſen betreffen, zur Kenntniß des 
Departements zu bringen haben u. d. m. Die 
Handelsagenten werden in folgenden Rayons 
thätig fein: Im Moskau'ſchen Rayon zur Erfor⸗ 
ſchung der Induſtrie der Gouvernements Moskau 
und Wladimir und der Thätigkeit der Bahnen, 
welche Moskau berühren; im Charkow'ſchen 
Rayon haben ſie die Steinkohlen⸗Induſtrie und 
die Salinen des Donez⸗Baffins, die Montanin⸗ 
duſtrie des Gouvernements Jekaterinenburg, die 
Znckerinduſtrie des Rayons Sſumy und die Thä⸗ 
tigkeit der Bahnen, welche Charkow berühren, zu 
erforſchen; im Warſchauer Rayon — die Fabriks⸗, 
Steinkohlen⸗ und Zuckerinduſtrie des Weichſelge⸗ 
biets und die Thätigkeit der Bahnen, welche War⸗ 
ſchau berühren: im Ural⸗Rayon — die metallur⸗ 


wohl dem Zwecke als der Art und Weile der giſche, Steinkohlen⸗ und Salinen⸗Induſtrie des 


ſäge, u. d. m. 


und der fibiriſchen Bahn; im Wolga⸗Rayon — 
den Tranſitverkehr der Frachten auf der Wolga 
und ihren Nebenflüſſen und im Marien⸗Canal⸗ 
Syftem. Fernerhin werden Agenten in Odeſſa, 
Nikolajew, Libau und in Kiew angeſtellt werden. 


Schulſparkaſſen. 


„Spare in der Zeit, ſo haſt Du 
in der Noth.“ Dies Sprüchwart kann nicht 
genug beherzigt werden. Wer unvermögend iſt, 
und — dies iſt doch die Mehrzahl! — dem ſollte 
wenigſtens die Möglichkeit gegeben werden, durch 
Sparen zu Beſitz zu gelangen. Man beruft ſich 
immer auf die vorhandenen Spareinrichtungen 
und meint, fie reichten für die Bedürfniſſe aus! 
Das trifft wohl zu für die Erwachſenen, für die 
große Mehrheit der kleinen Bevölkerung beſteht 
aber kein Inſtitut, das das Sparen anregt, er⸗ 
möglicht, bezw. erleichtert. Dieſem Mangel an 
Kinderſparkaſſen abzuhelfen, möchten wir heute 
einmal das Wort reden. Wir glauben, daß der 
beſte Weg dazu die Schule iſt. Wir denken uns die 
Organiſation fo: jeder Schüler oder jede Schüs 
lerin, welche die Abſicht hegt, zu ſparen, kann 
ſich beim Vorſteher der Schule oder bei einem 
dazu deſignirten Lehrer ein auf den Inhaber oder 
die Inhaberin lautendes Sparkaſſenbuch beſchaffen. 
Angenommen werden an einem beſtimmten Tage 
der Woche nach Schluß der Schulſtunden feitend 
des Sparkaſſenrendanten Beträge von mindeſtens 
10 Kop. und nicht über 50 Kop. Der Betrag 
wird in dem Sparkaſſenbuche eingetragen und, 
ſobald ein Rubel beiſammen iſt, tritt zu dem 
üblichen Zinsſatze die Verzinſung ein. Im Laufe 
eines Jahres werden die Zinſen berechnet, und 
entweder baar ausbezahlt oder der eriparten 
Summe gutgeſchrieben. Das eingelegte Spargeld 
darf nur in beſtimmten Ausnahmefällen zurück⸗ 
gefordert oder ausbezahlt werden, z. B. wenn 
der Jahaber ſtirbt, wenn er die Schule verläßt, 
oder ſie zurückgelegt hat. Welche Vortheile da⸗ 
durch im pädagogiſchen, wie im pecuniären Sinne 
den Kindern erwachſen, liegt klar auf der Hand. 
Sie werden durch den Beſitz eines Sparkaſſen⸗ 
Buches zum weiteren Sparen angeſpornt und er⸗ 
werben ſich durch allmählige Einlagen, die erſt 
im Laufe von einigen Jahren eine eigentliche Be⸗ 
deutung gewinnen, ein Sümmchen, das ſie bei 
gewiſſen Abſchnitten des Lebens, z. B. bei der 
Konfirmation, beim Eintritt in die Lehre, bei 
Uebernahme eines Dienſtes u. ſ. w. ſehr gut ge⸗ 
brauchen können, zumal wenn die Eltern unver⸗ 
mögend find. Man nehme z. B. an, daß ein 
Schüler bezw. Schülerin vom 8 Jahre ab wöchent⸗ 
lich oder zweiwöchentlich nur 20 Kop. ſpart, ſo 
macht dies für 2¼ Monate 1 Rubel, für ein 
Jahr 4 Rbl. 80 Kop, und für 6 Jahre bis 
zum zurückgelegten 14. Lebensjahre 30 Rbl. 80 
Kop. Kapital aus. Der Zinsertrag zu 2 oder 2½ 
Procent iſt beſonders in der erſten Zeit nur un⸗ 
bedeutend, aber nach und nach ſummirt er ſich 
doch zu ganz hübſchen Beträgen an. Man wird 
einwenden, auf welche Weiſe Kinder zu Geld ge⸗ 
langen ſollen. Nun die Erfahrung lehrt, daß, 
wo der Wille zum Sparen, auch ſehr bald die 
Gelegenheit da iſt. Wir wollen ganz abſehen 
von Geldgeſchenken, die Kinder von Eltern, Ver⸗ 
wandten oder Erwachſenen manchmal gemacht 
werden, damit ſie ſich, wie es heißt, „dafür etwas 
kaufen können.“ Das Geld wandert gewöhnlich 
zum Konditor odee es wird zum Einkauf von 
Spielzeug verwandt. Wir nehmen vielmehr an, 
daß Erwerbungsquellen aller Art aufgeſucht wer⸗ 
den dürften, um zu Geld zu gelangen. Da wer⸗ 
den kleine Kommijfionen beſorgt, allerhand Dienfte 
verrichtet, oder gewiſſe Arbeiten geleiſtet. Zu 
letzteren können ſelbſtverſtän dlich Kinder erſt in 
vorgerückteren Jahren, etwa vom 12 Jahre ab 
zugelaſſen werden. Wir denken uns unter dieſen 
Arbeiten bei Knaben das Sägen mit der Laub⸗ 
bei Mädchen Handarbeiten 
aller Art wie z. B. Häckeln, kleine Nähereien 
u. ſ. w. Daß Kinder alſo Gelegenheit zum Sparen 
haben, kann nicht beſtritten werden. Es handelt 
ſich vielleicht blos darum, ſolche Gelegenheiten 
aufzuſuchen, und ihre Benutzung den Kindern 
zur Pflicht zu machen. Wer ſpart, erwirbt, und 
wer erwirbt, der gehört zur Geſellſchaft im ge⸗ 
ſchäftlichen Sinne des Wortes. Kinder werden 
durch Erwerb und Sparſamkeit frühzeitig dazu 
angehalten, nützliche Glieder der Geſellſchaft zu 
werden, ſie werden gefügiger, verſtändiger und 
lernen ſchneller das Leben und den Lebenszweck 


begreifen, 
Sparkaſſen kann alſo gar keine Meinungsverſchie⸗ 
denheit beſtehen, es kann ſich blos um die Frage 
handeln, ob ihre Organiſation durchführbar iſt. 
Vor allen Dingen muß aber erſt einmal der 
Anfang gemacht werden. Das Lehrerkollegium einer 
Schule komme bei den Behörden um den Konſens 


Ueber die erzieheriſche Nützlichkeit der 


zur Errichtung einer Schulſparkaſſe ein, indem 
man der Regierung eine Kontrolle entweder, oder 
die Adminiſtration ſelbſt überläßt. Wir zweifeln 
nicht, daß die Erlaubniß ertheilt werden wird, 
wenn die Begründer das richtige Verſtändniß für 
die Sache zeigen. Iſt erſt eine Sparkaſſe ge⸗ 
gründet, werden die anderen ſehr ſchnell folgen. 
Wir hoffen und wünſchen im Intereſſe der auf⸗ 
wachſenden Generation, daß man den Gedanken 
zur That werden läßt. 


Jageschronik. 


— Zur Lodzer Induſtrie⸗ Austellung. 
Wie unſere Leſer wiſſen, wird aus Anlaß des im 
Herbſte bevorſtehenden Beſuches Sr. Erlaucht des 
Herrn Landeschefs in Lodz eine Ausſtellung ar⸗ 
rangirt, in der es ſich um eine Vorführung von 
Erzeugniſſen der Lodzer Induſtrie handelt. Wir 
freuen uns, nunmehr mittheilen zu können, daß 
das Unternehmen inſofern einen Schritt weiter 
gediehen iſt, als vor wenigen Tagen auf Veran⸗ 


ö Lodzer 


aus folgender Thatſache: Am Freitag erhielt ein 
in einem biefigen größeren Geſchäft angeſtellter 
junger Mann 500 Rbl. mit dem Auftrage, einen 
Wechſel von 400 Rl. in einem Bankinſtitut ein⸗ 
zulöſen und den Reſt in der Kreditbank einzu⸗ 
zahlen. Nun verging aber der ganze Tag, ohne 
daß ſich der junge Mann wieder hätte ſehen laſſen 
und ſtatt ſeiner erſchien am Abend ein Notar 
zur Proteſtaufnahme, ein Beweis, daß der Be⸗ 
treffende das Geld nicht abgegeben hatte. Da 
alles Suchen vergeblich war, ſo kam der Chef 
ſchließlich auf den Einfall, die Detektiv⸗Polizei 
von dem Vorfall in Kenntniß zu fetzen und 
ſiehe da, es waren kaum einige Stunden vergan⸗ 
gen, ſo war der junge Mann und auch das Geld 
bis auf einen Theilbetrag, den derſelbe in einem 
Lokal mit Damenbedienung verjubelt hatte, zur 
Stelle. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Die 
Herren Theodor Peters, Paul Schittek und Emmo 
Schmidlein zeigen mittels Rundſchreibens an, daß 
ſie hierorts unter der Firma „Th. Peters, 
Schittek & Co.“ etn Agentur⸗ und Kom⸗ 
miſſions⸗Geſchäft gegründet haben. 

— Gerichtliches. Friedensrichter⸗ 
Plenum. 

1. die Reſtaurateurin Auguſte Sommerfeld 
wurde im Frühjahr dieſes Jahres wegen Duldens 
des Hazardsſpieles „Die luſtige Sieben“ in ihrem 
in der Wschodniaſtraße belegenen Lokale vom 


laſſung des Vorfitzenden der hieſigen Abtheilung | Friedensrichter des II. Bezirks zu 7 Tagen Arreſt 


der Geſellſchaft zur Förderung 
des ruſſiſchen Handels und der 
Induſtrie“, des Herrn J. Kunitzer, eine 
Sitzung ſtattfand, in der ſich das Ausſtellungs⸗ 
Comité endgültig conſtituirt hat. Daſſelbe beſteht 
außer den ſtändigen Mitgliedern der Verwaltung 
des genannten Induſtrie⸗Vereins aus folgenden 
neugewählten Herren: W. Wizbek, A. Barcinski, 
Rudolf Keller, W. Drosdowski, M. Prinz, J. Sur 
rzyeki, Directors des Karl Scheibler ſchen Eta⸗ 
bliſſements, Otto Gehlig, Joſef Richter, Köchlin, 
Director der Fabrik Deſurmont, M. Tauber, 
Director der Handelsbank, Alfred Biedermann, 
J. Hirſchberg und Jungnickel. In der Sitzung 
wurden ferner die vom Herrn Baumei⸗ 
ſte. Otto Gehlig angefertigten Pläne und 
Koſtenanſchläge zur Erbauung eines großen Aus⸗ 
ſtellungs⸗Pavillons vorgelegt, geprüft und geneh⸗ 
migt. Die Koſten dieſes Pavillons, der 224 
Plätze zum Ausſtellen von Gegenſtänden enthalten 
ſoll, belaufen ſich auf ca. 20,000 Rbl. Zur theil⸗ 
weiſen Deckung der Koſten werden von den Aus⸗ 
ſtellern für den Raum, welchen ſie beanſpruchen, 
kleine Gebühren erhoben. Die Größe des Platzes 
verhält ſich wie 5: 6 Fuß. Je nach der Lage 
der Plätze beſtimmen ſich die Preiſe. Für einen 
Platz an den Fenſtern des Pavillons werden 35 
Rubel, für einen Platz gegenüber den Fenſtern 
50 Röl. und für einen Platz im Mittelgange 
65 Rubel erhoben. Der Bau des Pavillons wird 
in Angriff genommen, ſobald über die Wahl det 
Ausſtellungsplatzes eine Entſcheidung getroffen iſt. 
Die Induſtriellen, welche ſich an der Ausſtellung 
betheiligen wollen, werden erſucht, ihre diesbezüg⸗ 
lichen Erklärungen baldigſt und zwar ſchriftlich 
einzureichen. Geeignele Schemata werden bereis 
angefertigt und baldigſt verſchickt werden. Die 
Einſchickung und Aufſtellung der auszuſtellenden 
Gegenſtände erfolgt auf Koſten der Ausſteller. 
Der Eröffnungstag wird 8 Tage vorher bekannt 
gegeben. Bei dieſer Gelegenheit möchten wir 
übrigens feſtſtellen, daß die meiſten hieſigen In⸗ 
duſtriellen ihre Theilnahme an der Ausſtellung 
bereits zugeſagt haben, und das Intereſſe an dem 
Unternehmen überhaupt ein allgemeines und 
großes iſt. 

— Daß unſere Detektiv⸗Polizei jeder⸗ 
zeit auf dem Poſten iſt, erhellt unter Anderem 


verurtheilt. Die gegen dieſes Urtheil eingelegte 
Appellation blieb unberückſichtigt: 

2. der Fleiſcher Wawrzyn Mröwada in Ze⸗ 
low wurde vom dortigen Gemeindegericht wegen 
Gebrauchs ungeaichter Gewichte zu 25 Rbl. Strafe 
oder 10 Tagen Arreſt verurtheilt. Das Plenum 
ermäßigte die Strafe auf 15 Rol. oder 6 Tage. 

— Zur Lage des Handwerks. Wer 
unſer wielzſchaftliches Leben ohne Voreingenom⸗ 
menheit betrachtet, wird die Erfahrung machen, 
daß im Vergleich zur Induſtrie und dem Handel 
das Handwerk anftatt mit vorwärts zu ſchreiten, 
im Rückſtand geblieben iſt. In einzelnen Zweigen 
iſt der Kleinbetrieb ſogar vollſtändig eingegangen, 
Die Schuld an dem Rückgange iſt aber nicht im⸗ 
mer auf das Conto des fabrikmäßigen, maſchi⸗ 
nellen Betriebes zu ſetzen. Wo die Maſchine die 
Handwerksarbeit erſetzt, wird fie den Handwerk, 
betrieb verdrängen. Abgeſehen aber von der Con⸗ 
currenz durch die Fabrikation leidet der Hand⸗ 
werker unter dem Wettbewerb des Händlers. 

Eine Reihe von Handwerkern, die von je 
her nur dadurch beſtehen konnten, daß ſie nicht 
nur die von ihnen ſelbſt erzeugten Waaren, ſon⸗ 
dern auch Waaren verwandter Gattung verkauften, 
hat dieſen Verkauf an den Kaufmann abgeben 
müſſen. Der Klempner z. B. verkaufte früher 
Lampen und Blechwaaren aller Art, während jetzt 
auch in kleineren Städten die kaufmänniſchen 
Magazine ſich dieſer Artikel vollſtändig bemächtigt 
haben. Dies bedeutet aber nichts weiter, als daß 
der ſtädtiſche Kaufmann eben den Handwerker auf 
das platte Land hinausgedrängt hat, ſo daß alſo 
einmal die Induſtrie die entgegengeſetzte Wirkung 
gehabt hat, als die, welche ihr nachgeſogt wird. 
Ein gefährlicherer Gegner noch als der reelle 
Kaufmann iſt der Haufirer, der die ſchlechten 
Fabrikwaaren, die der Kaufmann zu verkaufen 
ſich ſchämt, auf das platte Land hinausbringt. 
Wo immer in dem Werke von Hauſirern die Rede 
iſt, werden ſie als Krebsſchaden für den Hand⸗ 
werkerſtand bezeichnet. 

Neben dieſen und anderen Momenten, die 
dem Handwerker den lohnenden Abſatz erſchweren, 
ſind die Momente von Wichtigkeit, die ihm die 
Production vertheuern und dadurch ſeine Con⸗ 
currenzfähigkeit vermindern. Iſt ihm der Zwi⸗ 
ſchenhandel ſchon beim Verkauf verhängnißvoll, 
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Ein ſeltſames Herz. 
Von a 
A. M. Witte. 


Die Geſellſchaft hatte die Tafel aufgehoben. — 
Die paffionirteften Raucher zogen fi in das Zim⸗ 
mer des Hausherrn zurück, um den ſoeben gehab⸗ 
ten Genuß noch durch eine Cigarre oder Cigarette 
zu erhöhen. 

Die anderen Herren vollendeten mit ihren 
Damen das unterbrochene Tiſchgeſpräch oder ſuch⸗ 
ten in die Nähe derer zu gelangen, die der tücki⸗ 
Dh Zufall bis jetzt fein von ihnen gehalten 
atte. 

Alles ſtand, animirt plaudernd, in Gruppen 
umher; nur eine zierliche Frauengeftalt war allein 
geblieben. Das lichtblaue Seidengewand ließ die 
zarte Bläſſe ihres Geſichtes noch mehr hervortre⸗ 
ten, und das goldig ſchimmernde Haar hob ſich 
ſcharf von der dunkelrothen Sammetportiere der 
Balconthür ab, an die die junge Frau ſich lehnte. 
Sie wehrte leicht dem Diener, der ſich ihr mit 
einer Schale Mokka nahte, und trat unbemerkt 
hinaus auf den Balcon. 


Die Mondesſichel ſtand klar am Himmel, 
Die Bäume und Blüthen waren mit ſchimmern⸗ 
der Pracht überzogen. Leuchtkäfer flogen in den 
Büſchen auf und nieder, der Duft der Roſen 
wehte zu ihr hinauf. Wie erleichtert aufathmend, 
beugte ſie ſich über die Brüſtung und blickte ſeh⸗ 
nenden Auges in die ſchimmernde Mondnacht. 

Sie war ſtets ein eigenthümlicher Charakter 
gewejen : ſcheu und ſtill als Kind, verſchloſſen 
als junges Mädchen, ſelbſt gegen ihre Altersge⸗ 
noſſinnen. Statt mit Puppen zu ſpielen, konnte 
fie. ſtundenlang in einem Winkel ſitzen und — 
träumen. 
Eine intime Freundin hatte ſie nie beſeſſen, 


und als ſie älter geworden, entbehrte ſie ſie nicht, 
weil Bücher ihr die liebſte Geſellſchaft wurden. 
Sie las Alles, was ihr gerade in die Hände fiel, 
beſonders gern hiſtoriſche Sachen. 

Ihr Vater war geſtorben, als man ſie noch 
auf dem Arme trug, — ſie hatte keine klare Vor⸗ 
ſtellung von ihm. Ihre Mutter war eine vollen⸗ 
dete Weltdame, zu der ſie nur Abends und Mor⸗ 
gens auf einen 1 gebracht wurde, um ihr 
die Hand zu küſſen. Dieſe glaubte ihr Kind bei 
Bonnen und Erzieherinnen gut verſorgt und 
dachte nicht, daß Edla irgend etwas entbehren 
könne. — So wurde fie ſcheu und zurückhal⸗ 
tend. 

Einmal, als die Mutter, einer Feenkönigin 
gleich, in wundervoller Geſellſchaftstoilette dem 
achtjährigen Kinde gegenüber getreten war, hatte 
es ihr die Arme entgegengeſtreckt, um ſie zu um⸗ 
armen, war aber mit den Worten: „Du mußt 
nicht gleich ſo ſtürmiſch ſein, das iſt nicht comme 
il faut, auch verdirbſt Du meine Toilette“, zu⸗ 
rückgewieſen worden. Dieſe Scene vergaß Edla 
nie und ſie verſuchte niemals wieder eine Lieb⸗ 
koſung, obwohl leiſe, faſt unbewußt, eine heiße 
Sehnſucht nach Liebe in ihr ſchlummerte. 


Man hielt das ſeltſame Kind für einfältig, 
denn ſobald Andere anweſend waren, fühlte es 
ſeine Lippen geſchloſſen. „Ich verſtehe meine 
Tochter nicht — ſie iſt ganz anders, als ich es 
war“, meinte die Mutter, wenn von ihrem Kinde 
die Rede war, und dabei blieb es. Sie gab ſich 
nicht die geringste Müse, den Charakter Edlas 
zu ſtudiren, fie, hatte dazu auch keine Zeit — W. 
Geſellſchaft nahm ſie zu ſehr in Anſpruch. 

Als Edla das zehnte Jahr erreicht halte, 
brachte man ſie in eine der renommirteſten Pen⸗ 
ſtonen. Hier wäre es vielleicht beſſer für fie ge⸗ 
worden, wenn Alles weniger ſchablonenhaft ges 
handhabt worden wäre und ſich nicht Edla wie⸗ 
der wie eine Mimoſe in ſich ſelbſt hätte zurück⸗ 
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ſo iſt er es faſt noch mehr beim Einkauf des 
Rohmaterials. Während der Großhändler faſt 
durchweg vom Producenten direct bezieht, iſt der 
Kleinhändler auf den Vermittler angewieſen. 

Zudem kann der Großinduſtrielle bei billigen 
Conjuncturen große Vorräthe von Rohmaterſal 
einkaufen, was natürlich dem Kleinhändler wegen 
des mangelnden Capitals verſagt if. Der kleine 
Schuhmachermeiſter iſt vollſtändig in die Hand 
des Lederhändlers gegeben, der ihm nicht nur 
hohe Preiſe berechnet, ſondern ihn auch oft durch 
Lieferung minderwerthigen Materials oder durch 
betrügeriſches Schwerermachen des Leders ſchädigt. 
In manchen Fällen iſt es dem Kleinhandwerker 
übrehaupt faſt unmöglich, ſich die für ſein Hand⸗ 
werk nöthige Waare zu verſchaffen. 

Der Mangel an Capital und Credit ermög⸗ 
licht es manchmal dem kleinen Handwerker nicht 
einmal, das für ſein Gewerbe erforderliche Hand⸗ 
werkezeug zu kaufen. 

Des Weiteren bildet einen Nachtheil für den 
kleinen Meiſter das ungünftige Verhältniß der 
Miethe zu dem Umſatz. 

Schließlich ſei noch angeführt, 
theure Miethe nicht zum geringſten Theil die 
Urſache iſt, daß der Kleinhandwerker, der ſich auf 
Heine Räume beſchränkt fieht, nicht auf Vorrath 
arbeiten kann und dadurch in der todten Zeit 
mit ſeiner Arbeitskraft lahmgelegt wird. 

So wirken Erſchwerung und Vertheuerung 
der Produckion und geſteigerte Concurrenz im 
Verkauf zuſammen, um auf die wirthſchaftliche 
Lage des kleinen Handwerkers zu drücken. 

— Ueber die Rückzahlung des Fabr⸗ 
geldes bei Nichtbenutzung von Fahrkarten ‚find 
die deulſchen Eiſenbahnverwaltungen nach der 
Zeitſchrift „Zonentarif“ folgendermaßen ſchlüſſig 
geworden: Der Verein deutſcher Eiſenbahnver⸗ 
waltungen hat ſich geeinigt, im Falle nachgewieſe 
ner Nichtaus nutzung von Fahrkarten eine Er⸗ 
ſtattung von Fahrgeld vorzunehmen. Der Mans 
gel des Coupirungszeichens gilt nicht unter allen 
Umſtänden als Beweis, vielmehr iſt der Nachweis 
der Nichtausnutzung durch eine auf der Karte 
ſelbſt ertheilte Beſcheinigung des Stationsbeomten 
derjenigen Station, wo die Reiſe unterbrochen, 
oder von welcher aus die Weiterreiſe nicht fortge⸗ 
ſetzt worden iſt, zu erbringen. Die Fahrkarte iſt 
hierauf an die Direction derjenigen Station, wo 
ſie gelöſt wurde, unter Angabe des Grundes der 
Nichtbenutzung und Bezeichnung der Adreſſe ein⸗ 
zuſenden. Von dieſer Verwaltung wird alsdann 
die Rückerſtattung des zu viel bezahlten Fahrgel⸗ 
des an den Bezugsberechtigten abzüglich etwa 
entſtehender Portoauslagen veranlaßt. 

— Beſtimmungen über den Zwangs⸗ 
verkauf von Immobilien. Um den häufig 
bei der zwangsweiſen Verſteigerung von Immo⸗ 
| 
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billen vorkommenden Mißbräuchen zu ſteuern, be⸗ 
abſichtigt, wie die Bupk. Bbromocru> erfahren, 
die Regierung in gewiſſen Fällen über inſolvente 
Immobilienbeſitzer das Adminiſtrationsverfahren 
zu verhängen. Wenn Ausſicht vorhanden iſt, daß 
die Verbindlichkeiten des beſitzlichen Schuldners 
auß den Erträgen des Immobils in zwei bis drei 
Jahren gelöſcht werden köanen, ſo ſoll dieſes 
nicht öffentlich verſteigert, ſondern unter Admi⸗ 
niſtration geſtellt werden und zwar unter Anwen⸗ 
dung derſelben Na ‚wir fie bereits für die 
Handelswelt in Kraft 
— Die Lodzer e bn macht 
bekannt, daß der Peäeluſtons termin zur Re⸗ 
gulirung der Erbſchaftsangelegenheiten 
nach dem unten verzeichneten Verftorbenen auf 
den 9. (21) October 1895 feſtgeſtellt wurde: 
) Ludwig Kar ſch, verſtorben in Radom 
am 15. (27.) November 1890, Beſitzer einer 
Summe von 5000 Rbl., welche auf dem Lodzer 
Immobilium Nr. 142 böpothekariſch geſichert 1 


ziehen können. So aber wandten ſich die an⸗ 


reſervirte Mäd⸗ 


chen kam, und der ewig forſchende Blick ihrer ohne Gedankenaustauſch, 


daß eben die 
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großen, dunkeln Augen wurde ihnen ſchließlich uns | 


bequem. 

Sie verſtand es nie, 
ſchaffen. Sie gehörte nicht zu jenen, die auffal⸗ 
lend wenig wiſſen, und eben ſo wenig vermochte 
ſie zu zeigen, daß ſie oft ſchneller begriff und 
mehr mußte, als ihre Gefährtinnen, denn ſie ant⸗ 
wortete nur, wenn ſie gefragt wurde. 

„Sie iſt phlegmatiſch“, meinten die Lehrer. 
„Sie iſt hochmüthig“, war das Urtheil der Ge⸗ 
noffinnen. 


Als fie confirmirt war, holte die Mutter ſie 


ſich Geltung zu ver⸗ 


heim. Sie war erfreut über das Aeußere ihrer 


Tochter. 
Lider ſich ganz hoben — ruhelos das Glück zu 
ſuchen ſchienen, und um ihre Lippen ſpielte häu⸗ 
ſig das ſchmerzliche Lächeln der Hoffnungsloſigkeit 
— aber dieſer Ausdruck verlieh ihr einen eigenar⸗ 
figen Reiz. Sie wurde in die Welt eingeführt. 
Sie war gleichmäßig freundlich zu Allen, mehr 
aber auch nicht, und ſo blieb ſie vereinſamt, denn 
man hielt ſie mehr denn je für hochmüthig und 
blafirt, da die Menſchen den Hang zur Einſam⸗ 
keit ja nur in den ſeltenſten Fällen begreifen und 
— verzeihen. 

Im Hauſe der Mutter, die ſich wieder ver⸗ 
heirathet hatte, fühlte Edla ſich fremd; fie war 
nicht pikant, nicht lebhaft genug, um neben der 
geiſtſprühenden, lebensfrohen Frau aufzukommen. 
Sie trat der Mutter nicht näher, und doch hatte 

| fie nach deren Liebe ſich geſehnt, ihr ganzes Les 
ben lang — nach der Mutterliebe, von der fie 
geleſen, von der ſie gehört, wenn ihre Penſions⸗ 
genoffinnen ſich auf ihr Zuhauſe fteuien. 

Sie grübelte und dachte bei ihrem vollſtän⸗ 
digen Innenleben mehr als Andere, und bald 


d die — di 
paß Auge die 8 | wenn feine ſympathiſche Stimme geſprochen. Als ß 


die große, leidenſchaftliche Liebe, 


dern Kinder von ihr ab. Sie waren ja auch fie, mit Verachtung erfüllte und ihr den, Glauben 
fertig geworden, ehe dies ſcheue, | 
beſſer, als wenn mancher Andere es thäte.“ 


eit, 
Märchen geleſeu, unwiederbringlich Büch ihr lag. N 


doch blieb fie einfam in der 


angeſammelt hatten. 
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2) Karoline Zerndt, verſtorben 
Zgierz am 15. (27.) ie 1867 und Kar 
Zerndt, verſtorben am 4. (16.) März 1877, 
beſitzer des in Zgierz unter Nr. 30 gelegen 
Immobiliums; 

3) Icei Benjamin Weiland, 
ſtorben in Lodz am 4, (16.) April 1886, 
fiber des Zgierzer Immobiliums Nr. 257 u 
Gläubiger einer Summe von 1060 Rbl., eat 
auf dem Immobilium Nr. 75 zu Zgierz . 
thekariſch üer iſt; 

4) Richard Steinbeck, verſtorben N 
Warſchau am 26. September (8. Ottober) 1886 
Gläubiger einer Summe von 1190 Rbl., welch 
auf dem Zgierzer Immobilium Nr. 191 und 250 
hypothekariſch geſichert iſt; 

5) Siegfried Mannaberg, versteh 
ben in Lodz 955 18. (30.) September 1893, 
Beſitzer des Lodzer Immobiliums Nr. 714; 

6) Friedrich Auguſt Hochmut h 
verſtorben in Lodz am 14. (26.) Februar 1895, 
Mitbeſitzer des Lodzer Immobiliums Nr. 647 

7) Ruchel Kohn, verſtorben in Lodz am 
18. (80.) October 1894, Mitbefitzerin des in 
Lodz unter Nr. 270 gelegenen Immobiliums; 

8) Mater Krol, verſt. in Lodz am 3. 
(159 Februar 1895, Mübefitzer des Lodzer Immo⸗ 
bild Nr. 1419. 

— Gegenwärtig ſind im Finanzminiſterium 
die Vorarbeiten zur Frage über die Einführung 
einer Acciſe auf Traubenweine beendigt, 
Das ganze geſammelte Material wird in einer 
beſonderen Commiſſion unter Vorſitz des Herrn 
Finanzminiſters zur Prüfung gelangen. Die 
Eröffnung dieſer Commiſſion ſoll im October 
erfolgen. 

— In Helenenhof wird am Sonnabend 
die weltberühmte gLöwenbändigerin 
Mademoiſelle Senide einen Cyklus von 
Vorſtellungen eröffnen. 

— Eingeſandt. Zgierz, den 29. Juli 
Am Sonntag, den 28. Juli wurde von einigen 
Familien ein Ausflug in den biefigen Stadtwald 
gemacht. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch der 
Bedürftigen gedacht und eine Sammlung veran⸗ 
ſtaltet. Der Betrag derſelben — zehn Rubel — wurde 
mir zur gelegentlichen Vertheilung übermittelt. 
Ich fühle mich nun gedrungen, hiermit den Ge⸗ 
bern meinen Dank im Namen der Bedürftigen 
auszuſprechen. Wie ſchön wäre es, wenn dieſe 
That recht viele Nachahmer fände, wie manchem 
Elende könnte dann augenblicklich geſteuert werden. 

W. Burſche, Paſtor in Zgierz. 


— Wer andern eine Grube gräbt, 
fällt ſelbſt hinein. Im Jahre 1890 ges 
riethen in Ghlim bei Lüttich zwei Einwohner, mit 
Namen Marchand und Emil Cus, in Wortwech⸗ 
ſel. Der Bruder des (egtgenannten, Alfred Cus, 
verſuchte die Beiden von einander zu trennen, 
verließ aber, als ihm dies nicht gelang, den 
Kampfplatz, auf dem ſich Hunderte von Perſonen 
Am folgenden Tage erklärte 
Marchand, Alfred Cus habe ihm bei dem Streit 
mit einem Raſirmeſſer eine Zehe abgeſchnitten. 
Marchand hatte in der That eine derartige Ver⸗ 
letzung, und obgleich zahlreiche Perſonen bekun⸗ 
deten, daß ſie von einer Verletzung des Marchand 
durch Alfred Cus nichts geſehen hätten, beſtätigten 
zwei Kinder und eine Frau Sturbois die Angabe 
Marchand's. Dieſer ſtarb an Wundſtarrkrampf 
und Alfred Cus wurde zu einem Jahr Gefäng⸗ 
niß und 3000 Fres. Schadenerſatz an die Hin⸗ 
terbliebenen Marchand's veruriheill, Nachdem 
. Mi Cus acht dal verbüßt hatte, kam es 
er Staats anwaltſchaft zu Ohren, daß die gegen 
Cus aufgekretenen Niger einen Meinel geleitet 
was eine Verfolgung der Zeugin Sturbois nach 
ſich zog. Es wurde feſtgeſtellt, daß Marchand 
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glaubte fie rings herum Heuchelei zu ſehen, die 


ve 


an die Menſchen nahm. Sie war zu jung, ae 
ohne das nöthige Ab- 
ſchleifen an anderen Charakteren fertig werden zu 
können, und ſo wogten in ihrem Kopfe die un⸗ 
klatſten Ideen durcheinander. Sie hätte fo gern 
für eine große Sache ihr ganzes Ich, ihr Leben 
freudig opfern mögen, aber — von ihr verlangte 
Niemand ein Opfer. Die Zeiten, wo eine Jung⸗ 
frau ihres Vaterlandes Retterin geworden, waren 
vorüber. Da trat ihr in der Geſellſchaft ein 
Mann gegenüber, der äußerlich ihren Begriff von 
einem Helden zu verkörpern ſchien. Sie blickte] 
ihn zuerſt ſtets nur kühl beobachtend an, dann 
wich ſie ſeiner Unterhaltung nicht länger aus, und 
ſchließlich — obwohl ſie auch die gleichgiltigften 
Saden.befpraden, ſchien ihr Alles intereſſanter, 


die Mutter nach wenigen Wochen ihr ſagte, er 
begehre ſie zum Weide war ſie einverſtanden. 
Sie heirathete, nicht weil fie ihn liebte — denn Pi 
von der fie ge⸗ 
träumt, nach der jede Faſer Ahres Seins 1780. 1 
verlangt hatte, ſchien ihr in das Reich der Fabel“ 
zu gehören —, ſondern weil es ihr nach den ein⸗“ 
geprägten Erziehungsmaximen m Leben nöthig ih 
ſchien, und weil ſie meinte: „Benn dieſer Dicyft 
aus dem Elternhauſe führt, it es tauſendmalſſz 
Träume von einem Zauberland, von einen | 
unendlichen, ſagenhaften Glück, das ihr vorge 
ſchwebt, wenn ſie mit dem Märchenbuche unter 
der alten Linde im Gatten der Penſion ſaß, wa } 
ren längſt verloſchen, wie auch jene da fidil 


„Es iſt doch Alles unwaht“, ſagte lie bitter, in f 
Erinnerung an jene Träume, 

Sie heirathete, hatte ein eigens Heim, und 

elt. Sie ſagte 
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Mittwoch, den 19. (31.) Juli. 


1895. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Die Erbin von Abbot-Caſtle. 


Original-Roman von F. Klinck⸗Lütetsburg. 


„Sir Lionel Connor hat vorgeſorgt“, bemerkte jetzt eine vierte 


nichts erwieſen. mags nicht 


Stimme, und Lord Ruthbert war verurtheilt, jedes einzelne Wort zu 
hören, da nicht nur eine dünne Wand, ſondern auch eine halb geöffnete 
Thür ihn von den Sprechenden trennte. „Die Sache bleibt ja einſt⸗ 
weilen Amtsgeheimniß, es iſt nur ſicher, daß nicht viele Barons um 
Miß Connor ſich bemühen werden. Und wenn ſie wirklich die reichſte 
Erbin des Landes wäre, ſo würde ich mich doch beſinnen, mich in die 
Gefahr — zu begeben.“ 

„Ah, bah! Da iſt Ich 
glauben.“ 

„Aber Sie waren doch vorhin entgegengeſetzter Meinung.“ 

Ein ſpöttiſches Lachen. 

„Geben Sie einmal Acht, wie die Meinung umſchlagen wird, 
ſobald die Welt von dieſen höchſt merkwürdigen Verhältniſſen in Keunt⸗ 
niß geſetzt iſt. Der alte Sir Connor war ſündhaft reich. Wer hätte 
das gedacht? Denken Sie doch einmal an den tapferen Major Con⸗ 
nor, wie er ſich hat durchſchlagen müſſen! Die Enkelin aber war 
ezwungen, in ganz untergeordneter Stellung ihr Brod zu ſuchen. 
Wenn das Teſtament ſich nur nicht anfechten läßt. Sie werden zu⸗ 
Herrn nicht 


geben müſſen, daß die ganze Art und Weiſe des alten 
auf einen normalen Geiſteszuſtand ſchließen läßt.“ N 

„Dagegen will ich gewiß nichts einwenden aber — wer ſollte 
das Teſtament anfechten? Die Enkelin iſt Univerſalerbin und ſobald 
nur ſeine Angaben in Bezug auf Miß Mary Connor der Wirklichkeit 
entſprechen, ſo wüßte ich nicht, wer in aller Welt dagegen einkommen 
wollte, daß ſie das Geld nicht bekommt.“ 

Lord Ruthbert drückte die Thür ins Schloß und das Geſpräch 
in der Gaſtſtube wurde nun im Flüſtertone fortgeſetzt. Es hatte ihn 
unmöglich gedünkt, hier länger den ſchweigenden Zuhörer zu ſpielen. 
Er fühlte ſich aber nach einer Seite hin beruhigt. Es hatte den 
Anſchein, als ob Sir Lionel Connor noch dazu gekommen war, ſeine 
Angelegenheiten zu ordnen. 

Etwa eine halbe Stunde ſpäter verließ Lord Ruthbert das Dorf, 
um ſich zunächſt nach Ruthbert Hall zu begeben und dann ſofort nach 
Violet⸗Valley. Mary durfte nicht durch die Zeitungen von dem Tode 
ihres Großvaters erfahren. Er war einen Augenblick unſchlüſſig ge⸗ 
weſen, ob er ſie nicht brieflich von dem Vorgange auf Abbot⸗Caſtle 
in Kenntniß ſetzen ſolle, hatte aber gleich davon Abſtand genommen. 
Beſſer, ſie erfuhr ihn aus ſeinem Munde, er hatte manches Tröſtliche 
und Beruhigende für ſie zu ſagen. 

Mary Connor war von der Todesnachricht ihres Großvaters doch 
ſchwerer betroffen, als Lord Ruthbert, bei ihrer ausgeſprochenen Ab⸗ 
neigung gegen denſelben, erwartet hatte. Er war der einzige lebende 
Verwandte, von dem ſie wußte. An etwas Anderes dachte ſie nicht. 
Seine Mittheilungen bezüglich ſeiner mit Sir Lionel ſtattgehabten 
Begegnung brachten ihr Thränen in die Augen, aber es waren Thrä⸗ 
nen der Bitterkeit, daß Alles ſo hatte kommen müſſen, während ein 
unendlich beglückendes Band Großvater, Mutter und Enkelin hätte 
umſch lingen können. 

„Werden Sie jetzt bei Mrs. Gray bleiben?“ fragte Lord Ruth⸗ 
bert, zu dem ſchwerſten Theile ſeiner Aufgabe übergehend. Das 
Blut ſtockte ihm bei dem Gedanken, daß ſie Violet⸗Valley ver⸗ 
laſſen werde. 

„Warum ſollte ich nicht?“, fragte ſie, ihre Thränen trocknend. 
„Der Gedanke an Sir Lionel hat mich mehr beruhigt, als ich ſelbſt 
geglaubt habe. Ich würde ihn auch gern noch einmal geſehen 
haben, aber das iſt unmöglich. Wie ſollte ich nach Abbot⸗ Caſtle 
kommen?“ ö 


20. Fortſetzung.] 
Sie wurde blaß bei dem bloßen Gedanken, mit Menſchen in 
Berührung zu kommen. 

„Sir Lionel wünſchte ſelbſt nichts Derartiges, Miß Connor. Ich 
denke aber, es wird in Zukunft keine Stellung mehr für Sie ſein, 
hier im Hauſe zu bleiben. Ihr Großvater hat Ihnen ein ſehr großes 
Vermögen hinterlaſſen, das Sie in den Stand ſetzen wird, allein und 
unabhängig zu leben.“ 

Sie blickte ihn mit einem ſeltſamen Ausdruck an. 

„Der Großvater war reich —!“ N 

„Sehr reich, Miß Connor. Wenn Sie dem Reichthum einigen 
Werth beilegen, dann können Sie beruhigt der Zukunft ent⸗ 
gegenblicken.“ Sie blickte ſehr ernſt vor ſich nieder. Ein Seufzer 
hob ihre Bruſt. 1 

„Ich wünſchte, er wäre ganz arm geweſen — ſo arm, wie er 
ſagte, daß er war. Dann würde ich mit mehr Liebe an ihn denken 
können.“ f 

Verſuchen Sie es, mit Liebe an ihn zu denken, Miß Connor. 


Sir Lionel war nicht der harte, unbarmherzige Mann, als welcher 


er in Ihrer Erinnerung lebt. Ich will nicht heute mit Ihnen davon 
ſprechen, aber ich glaube, die Stunde wird kommen, in welcher Sie 
ſeiner mit milderen Gefühlen gedenken werden.“ 

„Das ſagen Sie, Lord Ruthbert?“ 

„Ja, Miß Connor; ich habe die Ueberzeugung. Sir Lionel hat 
nicht aus Kaltherzigkeit gehandelt, wie es Ihnen jetzt noch ſcheinen 
mag. Er hat Sie ſehr geliebt, an Beweiſen für dieſe Wahrheit 
wird es Ihnen nicht fehlen.“ 

Mary erröthete. Es lag etwas Kühles, Zurückhaltendes in Lord 
Ruthbert's ganzer Art, die ihr erſt jetzt auffiel. Er war offenbar 
nicht zufrieden. War ihr Urtheil über den Großvater ein falſches 
geweſen und er zürnte ihr darum? 

„Ich habe es nicht geglaubt“, entgegnete ſie ſchüchtern. „Er 
hat nie nach mir gefragt, und die Mutter litt nicht, daß ich ſeine 
Zimmer betrat, weil er mich nicht würde ſehen mögen.“ 

Wir ſprechen wohl noch ſpäter einmal über all dieſe Dinge. 
Vorläufig führte mich nur die Abſicht zu Ihnen, Ihre nächſte Zukunft 
zu beſprechen. Es iſt alſo Ihr Wille, einſtweilen bei Mrs. Gray zu bleiben!“ 

„Ja, ſo lange ſie mich gebraucht.“ 

„Faſſen Sie einmal die Thatſache ins Auge, Miß Connor, daß 
ein ungewöhlich großes Vermögen Sie in den Stand ſetzt, ein 
glänzendes, unabhängiges Leben zu führen, daß Sie ſich keinen Ge⸗ 
nuß, keine Freude verſagen dürfen.“ 

Ihr Geſicht, das gewöhnlich einen ſehr ernſten Ausdruck zeigte, 
hatte beinahe etwas Finſteres, 

„Was ſoll mir ein großes Vermögen? Ich werde niemals Ge⸗ 
brauch davon machen können“, ſagte fie bitter. 

„O, Miß Connor! Sie haben den Werth des Reichthums nicht 
kennen gelernt! Bedenken Sie, welch; ein Segen wohl angewendeter 
Reichthum iſt. Wie Vielen können Sie Gutes thun.“ 

Ihr Geſicht erhellte ſich nicht. N 

„Ich will hier bleiben. Mrs. Gray kann mich nicht entbehren. 
Es würde undankbar und grauſam von mir ſein, wollte ich ſie ihrem 
Schickſale überlaſſen.“ 

Er konnte hier nichts mehr thun. In ihrer ganzen Art war 
etwas, das ihn befremdete, und er wußte nicht, daß ſie nur eine 
Rückwirkung eigener Zurückhaltung war, welche er der Erbin gegen⸗ 
über beobachtete. Vielleicht — nein, gewiß war es auch am beſten 
ſo, wenn ſie den Uebergang in den Verhältniſſen, die ihr ſcheinbar 
lieb geworden waren, erwartete. Mrs. Gray war eine alte Dame, 


und er hatte nicht angenommen, daß Mary Connor den Entſchluß 
faſſen würde, ſie zu verlaſſen. Ihre Feſtigkeit erfreute ihn mehr, 
als er ſich ſelbſt geſtehen wollte. 

Lord Ruthbert hatte aber noch eine Unterredung mit Mrs. Gray, 
um die alte Dame von Mary's veränderten Verhältniſſen in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. Sie war ſehr aufgeregt und unruhig, ſo daß Lord 
Ruthbert ſich gezwungen ſah, das junge Mädchen herbeizurufen, damit 
daſſelbe Mrs. Gray die Verſicherung geben konnte, daß ſie nicht da⸗ 
ran denke, ſie zu verlaſſen. Erſt dann wurde ſie ruhiger. 

„Sie werden mir nur geſtatten müſſen, Mrs. Gray, bisweilen 
nach Violet⸗Valley zu kommen, da ich vermuthe, daß mancherlei Fälle 
eintreten werden, welche mich zwingen, mit Miß Connor über Dieſes 
und Jenes Rückſprache zu nehmen“, ſagte Lord Ruthbert, nachdem 
Mary wieder gegangen war, zu der alten Dame. 4 

„Ja“, entgegnete dieſe nur. Sie war noch außer Faſſung von 
dem Gehörten und blickte mit einem ganz beſonderen Reſpect auf 
ihren Nachbar, von dem ſie ſeither nicht einmal hatte ſprechen hören 
wollen, weil er ihr zuwider geweſen war. Wenn der alte Sir Lio⸗ 
nel viel Geld hinterlaſſen hakte, ſehr viel mehr als ſie ſelber beſaß, 
und das war nach dem Gehörten mit ziemlicher Gewißheit anzuneh⸗ 
men, dann handelte Lord Ruthbert gewiß ſehr klug, als er darauf 
beſtand, Miß Connor ihren rechten Namen annehmen zu laſſen. Sie 
war ja immerhin freigeſprochen, und dem reichen Mädchen gegenüber 
würde man eher geneigt ſein, einen Richterſpruch als einen gerechten 
anzuerkennen. N 

Mary Connor ſah Lord Ruthbert das Haus verlaſſen. An der 
Pforte angelangt, blickte er auch nicht mehr nach den Fenſtern der 
Cottage zurück, wie er ſonſt wohl gethau. Sie ſeufzte tief auf. Der 
heutige Tag war wieder voll Schmerz und Unruhe geweſen, nachdem 
ſie eine Zeit des Friedens an ſich hatte vorüberziehen ſehen. 

Mrs. Gray überließ ſich nicht lange ihren trüben Gedanken. Die 
nur ſchwer bewirkte Beruhigung der alten Dame hatte nicht vor neu⸗ 
en ſich herandrängenden Sorgen Stand gehalten. Die Vorſtellung, 
daß die ſeither ganz und gar von ihr abhängige junge Dame ſich 
plötzlich in eine reiche Erbin verwandelt haben ſollte, regte ſie immer 
wieder auf. Sie war überzeugt, daß das ſeitherige gute Verhältniß 
nothwendig eine Aenderung erfahren müſſe. Mary würde nicht mehr 
die Dienende ſein wollen. Sie mußte ſich erſt im Verkehr mit ihr 
überzeugen, daß ſie die Alte geblieben war. 

Beruhigt entließ ſie das junge Mädchen, das zwar des Nachts 
im Nebenzimmer ſchlief, aber nach dem Abendeſſen noch auf ein oder 
zwei Stunden in ihr eigenes kleines Gemach ſich zurückziehen konnte. 
Mary war es am heutigen Tage eine Erlöſung, als ſie auf eine 
kurze Spanne Zeit daran denken konnte, das am heutigen Tage Er⸗ 
lebte noch einmal an ihrem inneren Auge vorüberziehen zu laſſen. 
Sie bedurfte in der That der Sammlung, ſie war vollſtändig ver⸗ 
wirrt, ſie hatte nicht alles erfaſſen können, was Lord Ruthbert ihr 
mitgetheilt, ein Gedanke jagte den anderen, aber ſie dachte, daß es 
beſſer geweſen ‚fein würde, fie häte nie mehr etwas von der Außen⸗ 
welt gehört. Was ſie noch von der Welt erhofft, war der Friede 
dieſes Thales geweſen. Immer hier bleiben zu können, Mrs. Gray 
dienen, bisweilen den Mann ſehen, dem ſie mit unendlicher Liebe zu⸗ 
gethan war, das würde für ſie Glück ſein, ein anderes gab es für 
eine Mary Connor nicht. 

Allein in dem kleinen traulichen Raume, in welchem ſie die er⸗ 
ſten friedvollen Stunden ihres Lebens verbracht hatte, ließ ſie am 
heutigen Abend noch einmal alle Einzelheiten der Botſchaft, welche 
ihr Lord Ruthbert überbracht, im Geiſt an ſich vorüberziehen. Nicht 
ein Punct derſelben beglückte ſie, nicht eiuen Gedauken widmete ſie 
dem Reichthum, der ihr ſo unerwartet in den Schooß gefallen ſein 
ſollte. Sie ſah nur Schatten. Sie beſchäftigte ſich mit dem Tod 
des alten Mannes, der einſam gelebt hatte und einſam geſtorben war. 
Ste hatte ihn nicht geliebt, ſondern nur gefürchtet, und — er ſollte 
ſie geliebt haben. 1 

Es war undenkbar. Indem ſie ſich ihres einſamen, freudloſen 
Lebens auf Abbot⸗Caſtle, indem ſie ſich der weinenden Mutter erinnerte, 
die ihr Alles geweſen war, indem ſie ſich die Stunden vergegenwär⸗ 
tigte, in welchen die leidenſchaftlich geliebte Frau von ihren Kämpfen 
geſprochen, die ſie mit dem Vater gehabt, weil der Großvater ihnen 
das Unentbehrliche vorenthalten, konnte ſie ſich kein anderes Bild 
von Sir Lionel Connor machen, als ſie ſeither gethan. Aber Lord 
Ruthbert hatte ihr gefagt, daß der alte Mann ſeiner Enkelin zärtlich 
zugethan geweſen war, und — er würde niemals eine Unwahrheit 
ausſprechen. Mit wenigen Worten hatte dieſer Mann ein Werk ins 
Wanken gebracht, das eine innig geliebte Mutter, die in Mary's Au⸗ 
gen keinen Fehler gehabt, ſondern nur ſchwach und hilfsbedürftig und 
den Launen eines hartherzigen Vaters ausgeſetzt geweſen war, im 
Laufe einer langen Reihe von Jahren errichtet hatte. An die Vor⸗ 
ſtellungen, welche mit dieſer Thatſache verknüpft waren, reihten ſich 
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andere, die ſchwere Vorwürfe fſtr fie enthielten und die fie mit Lord 
Ruthbert's verändertem Benehmen in Zuſammenhang brachte. 

Mary Connor glaubte in dieſen beiden einſamen Stunden, daß 
ſie nie mehr im Leben ſich zurecht finden werde, bis ihr Lord Ruth⸗ 
bert's Worte einfielen, die er zuletzt zu ihr geſprochen, daß der Reich⸗ 
thum ſie in den Stand ſetze, Vielen Gutes zu thun. Im erſten 
Augenblick, als er dieſe Worte geäußert, hatte das trotzige Blut ſich 
in ihr aufgebäumt. Sir wollte nicht den Menſchen Gutes thun, die 
ſchlecht und erbärmlich an ihr gehandelt hatten, nur weil ſie wehrlos 
den 1 Angriffen gegenüber geweſen war. 

Dann aber hatte ſie ein Gefühl von Scham 
plötzliche feindſelige Regung gegen Unſchuldige gekommen? Sie 
fand ohne Mühe eine Beantwortung dieſer Frage. Wenn ſie reich, 
unabhängig, wenn ſie nicht Mary Connor geweſen wäre, ſo wäre es 
ihr gelungen, ſich die Liebe eines Mannes, wie Lord Ruthbert, zu er⸗ 
halten. Nun aber mußte ſie Verzicht leiſten. 

Dieſer Gedanke hatte plötzlich einen Zorn gegen das Schickſal, 
gegen die ganze Welt in ihr geweckt, den ihr beſſeres Selbſt nur nach 
hartem Kampfe überwunden hatte. 


Woher war die 


Dreizehntes Capitel. 

Abermals floſſen für Mary Connor die Tage ruhig und fried⸗ 
voll vorüber. Sie hatte ſich im Entſagen üben gelernt, und ſo war 
es auch jetzt wieder till in ihr geworden, 

Mrs. Gray erholte ſich kaum noch von ihrem Erſtauneu. Sie 
war feſt überzeugt, daß jeder neue Tag beſtimmt die Veränderung zu 
Tage fördern würde, welche mit Mary Connor vorgegangen ſein mußte. 
Aber jeder neue Tag verging und es blieb, wie es geweſen war. 
Mit derſelben Geduld, derſelben Beſcheidenheit und der ruhigen Freund⸗ 
lichkeit, welche das junge Mädchen ſeither in dem Verkehr mit der 
Kranken beobachtet, erfüllte ſie die ihr übertragenen Dienſtleiſtungen, 
welche ſie ſelbſt im Laufe der Zeit freiwillig nach allen Richtungen 
hin im Nutzen des Hausſtandes ausgedehnt hatte. 

Auch eine andere Befürchtung Mrs. Gray's erwies ſich als eine 
gruudloſe. Lord Ruthbert hatte nur zwei Mal in einen Zeitraum 
von ſechs Wochen von der ihm ertheilten Erlaubniß, nach Violet⸗ 
Valley zu kommen, Gebrauch gemacht und das war acht Tage nach 
Sir Lionel's Begräbniß geweſen und dann noch einmal zwei Wochen 
ſpäter. Seitdem hatte er ſich nicht wieder ſehen laſſen. Nur der 
alte Bob war einige Male in der Cottage geweſen, um von Miß 
Connor eine Antwort auf irgend eine brieflich an ſie gerichtete An⸗ 
frage zu holen, dann lag das alte Haus ſo ſtill und abgeſchieden wie 
nur je zuvor unter den beſchneiten Bäumen, das zu betreten oder zu 
verlaſſen Niemand Veranlaſſung haben mochte. 

Für die Bewohner der Cottage war die Welt nicht vorhanden 
und fie ahnten nicht, wie ſehr die Welt ſich mit ihnen beſchäftigte. 
Man erinnerte ſich in verſchiedenen Kreiſen nicht, daß jemals eine 
Neuigkeit eine gleiche oder ähnliche Senſation hervorgerufen hatte, 
als die Nachricht von dem Tode des alten Sir Lionel Connor, an 
welche ſich zahlloſe unglaubliche und doch verbürgte Mittheilungen 
knüpften. ortſetzung folgt.) 


— nn 


Aphorismen von Alexander Dumas, 

Aus einer Anzahl von Aphorismen, die Alexander Dumas un⸗ 
längſt veröffentlicht hat, mögen die folgenden wiedergegeben ſein: „Was 
mich bisweilen tröſtet, iſt die Beobachtung, daß dem Genie Schranken 
gezogen ſind, der Dummheit jedoch nicht. — Die Kette der Ehe iſt 
ſo ſchwer, daß, um ihre Laſt zu ertragen, ſich zwei Menſchen verei⸗ 
nigen müſſen — manchmal drei. — Eine Frau feſſelt uns oft mehr 
durch die Untreue, die wir uns zu Schulden kommen laſſen, als durch 
die Treue, die ſie uns bewahrt. — Streite niemals, du wirſt Nie⸗ 
manden überzeugen. Die Meinungen gleichen den Nägeln; je mehr 
man darauf ſchlägt, deſto tiefer treibt man ſie hinein. — In der Liebe 
giebt es nur ein letztes Lebewohl, und dieſes bleibt unausgeſprochen. — 
Die haben ihr Unglück verdient, die es nicht verſtanden haben, Ge⸗ 
winn daraus zu ziehen. — Wenn die Menſchen für Wohlthaten gegen 
Andere den vierten Theil deſſen verwendeten, was ſie aufbieten, um 
ſich ſelbſt Schaden zuzufügen, daun würde das Elend aus der Welt 
verſchwinden. — Wie kommt es, daß die meiſten kleinen Kinder jo 
klug ſind, und die meiſten großen Menſchen ſo dumm? Es muß an 
der Erziehung liegen. — Unter zehntauſend Männern giebt es ſieben⸗ 
bis achttauſend, welche die Frauen lieben, fünf⸗ oder ſechstauſend, 
welche die Frau lieben, und nur einen, welcher eine Frau liebt. — La Roche⸗ 
foucauld ſagte: „Wir haben Alle genug Kraft, um das Unglück der 
Anderen zu ertragen.“ Er hätte hinzufügen können: „Aber wir ha⸗ 
ben nicht immer Kraft genug, um ihr Glück zu ertragen.“ 


Soeſnellpressendruck von Leopold Zoner, 
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beſinnen, wann die 
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an dem Abend nach dem Vorfall noch lange ge⸗ 
tanzt und ſich die Verletzung am Fuße ſpäter 
ſeloſt beigebracht hatte. Die Frau Sturbois wurde 
darauf zu drei Jahren Gefängniß und 5000 Fred. 
Schadenerſatz an Alfred Cus verurtheilt und der 
N ordnete eine Reviſion des Prozeſſes 

Heute, nach fünf Jahren, ſprach der hieſige 
Appelhof Alfred Cus von der gegen ihn erhobe⸗ 
nen Beſchuldigung frei und verurtheilte die Fa» 
milie Marchand's zur Wiedererſtattung des Scha⸗ 
denerſatzes von 3000 Fres. Cus iſt inzwiſchen 
durch den Proceß zu Grunde gerichtet und ſeine 
Familie lebt in großem Elend. 

— Seltene Operation. Das Befinden 
eines durch Prof. Bardeleben zu Berlin operirten 

Mädchens, der Näherin Wilhelmine Stange, wel⸗ 
cher eine Stopfnadel aus dem Kopfe entfernt 
wurde, iſt ein ausgezeichnetes. Die Patientin ver⸗ 
richtet bereits leichte Handarbeiten im Bette und 
glaubt, ſchon in allernächſter Zeit das Kranken⸗ 
haus ganz geheilt verlaſſen zu können. 

Zu dem ärztlichen Eingriff ſelbſt ſei folgen⸗ 
des bemerkt: Man machte in die Schädeldecke zu⸗ 
nächſt einen 4 cm langen Schnitt, und zwar in 
einem Theil einer Narbe, die von einer früheren 
Operation herrührt: Hier waren die Schmerzen 
am größten. Der bloßgelegte Knochen zeigte an 
einer Stelle einen ſchwärzlichen Metallglanz. Hier 
ſetzte man den Meißel an und entfernte einen 
Theil des Knochens. Darauf kam dann die 
Slopfnadel zum Vorſchein, die zum Theil in der 
Schädeldecke ſteckte und nun herausgezogen wurde. 
Die Operirte weiß ſich durchaus nicht darauf zu 
adel in das Gehirn gerathen 
ſein kann; ſie iſt bis zum ihrem dritten Lebens⸗ 
jahre bei fremden Leuten bei Kiel in Pflege und 
dann bei ihrer Mutter geweſen. 

— Das Polareis iſt in dieſem Jahre 
ungewöhnlich ſpät, erſt um die Mitte des April, 
bis zu den neufundländiſchen Bänken und den 
transatlantiſchen Dampferwegen vorgedrungen. 
Bezüglich feiner Maſſe und Häufigkeit iſt es eben 
falls gegen die Erfahrungen früherer Jahre erheb⸗ 
lich zurückgeblieben. Jetzt meldet das „Hydro⸗ 
graphie Office“ in Waſzington, daß auch die 


| Belle Sete, Straße, jene Durchfahrt zwiſchen der 


Nordweſtſpitze Neufundlands und dem amerika⸗ 


niſchen Feſtlande, wieder fahrbar ift. Das erſte 


ſchweres Packeis. 


Schiff, welches die Straße in dieſem Jahre paſ⸗ 
ſirte, war der Dampfer „Memphis“, der, auf der 
Reiſe nach Montreal begriffen, dieſelbe bereits 
am 17. Juni faſt völlig eisfrei antraf. Nur 
einzelne zerſtreut treibende Eisſtücke wurden ger 
ehen. Dagegen lagerte im Oſten der Inſel noch 
Seit einer Reihe von Jahren 
79 5 die Ae e in jenen Gegenden nicht 

r ſo günpig gelegen. In den Jahren 1886, 
18 7, 1691, 1893, 1894 war eine Durchfahrt 
durch die Belle⸗ Isle, Straße erſt im Juli möglich, 
1885 ſogar erſt im Auguſt. 

— Eine eiſerne Kirche. In wenigen 
Monaten wird — ſo ſchreibt der Konſtantinopelex 


Correſpondent des „B. T.“ — am Ufer des Gol⸗ 


denen Horns ſich eine neue bulgariſche Kirche er⸗ 
heben, die ganz aus Eiſen conſtruirt iſt; nur 
die Fundamente ſind aus Stein. Der Bau wurde 


nach den Entwürfen des Konſtantinopeler Archi⸗ 


tekten Aſuawur in byzantintſchem Stile von dem 
öſterteichiſchen Eiſenwerk R. Ph. Wagner in Wien 
während 7½ Jahren in Oeſterreich ausgeführt 
und die Bautheile ſollen nächſtens nach Konſtan⸗ 
tinopel transportirt werden. Der Bau beſteht aus 
einem mächtigen eiſernen Gerüſt, das nach außen 
und innen verkleidet iſt mit Arbeiten aus Schmie⸗ 
deziſen; alle ornamentalen Theile, Säulen, Capi⸗ 
täle ſind aus Gußeiſen. Die Kirche wird 32 m 
lang, 15 m breit und 30 m hoch ſein und einen 
Faſſungsraum für ungefähr 600 Perſonen enthal⸗ 
ten. Das Geſammtgewicht beträgt eine halbe 


ſich oft: „Mir fehlt etwas, ein Duft, ein Hauch, 


den ich ahne, aber nicht definiren kann.“ Sehn⸗ 
ſucht nach det Kindheit ergriff ſie, ſie hatte ver⸗ 
geſſen, daß ſie auch da einſam geweſen. „Was 
10 mir der Glanz?“ fragte fie ſich ſelbſt, wenn 
die Räume ihres prunkvollen Hauſes durch⸗ 
ſchritt. Nichts! Und doch habe auch ich ein Herz 
und hf auf ein Glück.“ 

Ihrem Manne war ſie ein Schmuckſtück ſei⸗ 
nes Hauſes — nach ihrem Seelenleben fragte er 
ut, Politik und Beruf füllten ſein Herz, er 
glaubte auch, jede Frau müſſe ſich an feiner Seite 
unendlich befriedigt fühlen. So erloſch der Funke 
von Sympathie, den ſie zuerſt für ihn gefühlt, 
bald ganz, da er es nicht verſtand, ihn zur Flam⸗ 
me zu entfachen. 

Du b es, daß der Bruder ihres Gatten 
don weiten iſen heimkehrte. Sie kam ihm 
wund lich 5 die blaſſe Frau, die bei ihrem 
Zurückziehen von der Welt von dieſet faft ver⸗ 
geſſen war, und er war überraſcht von ihrer Lieb» 
lichket. Sie verſtanden ſich vom erſten Gehen, 
es war das erſte Mal, daß Jemand vollſtändig 


auf ihre Intereſſen einging. Er erzählte von ſei⸗ 
daß die Märchen der: 


nen jo intereſſant, 
Kinderzeit auflebten, — feine Abenteuer in jenen 
uncultivirten Ländern verliehen ihm das Helden⸗ 
hüfte, das die Männer der Geſchichte ihr fo an⸗ 
niehend gemacht hatte. 


evoll wie zu einer Schweſter. Er ſandte ihr 
täglich einen Strauß duftender Roſen, ihrer Lieb» 
ingsblumen, und ihr Herz empfand dankbar die 
Aufmerkſamkeiten. die zum erſten Male im Leben 
ihr zu Theil wurden. Sie machte jig dus Gefühl 
nicht klar, das allmählich in ihr auflebte — fie 
ahnte ſelbſt noch nicht, daß ſein Bus ihr ganzes 
Junere erfüllte. 

Ihr Leben hatte plötzlich einen Reiz gefun⸗ 
den, einen Brennpunkt fur ihre Gedanken, und 


Sie erſchien ſich klein ihm 
ace. und er war zart und rückſichtsvoll, lie⸗ 
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Lodzer Tageblatt. 


Million Kilogramm. Die Koſten belaufen ſich, 
nach einer Mittheilung der „Osmaniſchen Poſt“, 
auf 400,000 Franken. 


Kleine Chronik. 


— Ueber die Art, wie Frauclsqe Sarcey, 
der Senior der franzöſiſchen Theaterkritiker, mit 
dem verſtorbenen Peſſard bekannt wurde, berichtet 
Sarcey: „Ich hatte im „Temps“ eine etwas 
ſcharfe Note gegen die damals von Girardin ge⸗ 
leitete „Liberté“ veröffentlicht, weshalb einer der 
Redacteure dieſes Blattes ausgelooſt wurde, um 
ſich mit mir zu ſchlagen. Das Loos traf Peſſard. 
Auf dem Duellplatze hatten die Zeugen ſehr lange 
und lebhafte Auseinanderſetzungen, welche Gele⸗ 

enheit wir beide Duellanten benutzten, um freund⸗ 

ſaftliche Bekanntſchaft zu machen. Gerade als 
wir uns die Hände ſchüttelten, hörten wir den 
Schall einer furchtbaren Ohrfeige und ſahen 
unſere Zeugen handgemein werden. Wir wollten 
hinzueilen, um fie zu trennen, da ſtürzten fie 
ſelbſt auf uns zu und riefen: „Das Duell kann 
nicht ſtattfinden!“ Uns beiden war das ganz 
recht und wir ſchieden als die beſten Freunde, die 
wir auch geblieben ſind. Zwei Tage ſpäter ſchlug 
ich mich mit einem der Zeugen.“ 

— Es iſt bekannt, daß Dank den unauf⸗ 
hörlichen Anleihen, die der engliſche Wortſchatz 
bei allen fremden Sprachen ohne Ausnahme 
macht, das engliſche Votabularium alle Aus ſich⸗ 
ten hat, dem chineſiſchen allmählich den Rang 
ſtreitig zu machen, welches das wortreichſte der 
ganzen Welt iſt. Das „Century Dictionary“ be⸗ 
ziffert nämlich die Zahl der mehr oder weniger 
gebräuchlichen Worte in der engliſchen Sprache 
auf rund 200,000. Hieran knüpft „Harpers 
Cyclopedia“ folgende höchſt intereſſanten Berech⸗ 
nungen: Shakeſpeare, der bekanntlich für den 
engliſchen Dichter gilt, der die meiſten Worte 
verwendet hat, vermochte von dieſer Unmenge nur 
16,000 zu benutzen, während Milton ſich gar mit 
nur 8,000 begnügt hat. Im Weiteren führt der 
Aufſaßz aus, daß ein den gebildeten Kreiſen ange⸗ 
höriger Mann im Allgemeinen nicht mehr als 
3—4,000 Worte gebraucht, während für die 
Sptiche der Straße und für die Leute der unter 
ren Volksſchichten nicht mehr als 500 Ausdrücke 
nöthig find. Zum Troſte des Ausländers, der ſich 
gezwungen ſieht, ſchnell Engliſch zu lernen, ſei es 
geſagt, daß er ſich auf höchſtens 200 Worze be⸗ 
ſchränken kann, während er andererſeits zum Ver⸗ 
ſtändniß der Zeitungen wie der laufenden Litera⸗ 


tur im Allgemeinen der Kennkniß von etwa 2,000 


Worten bedarf, eine Zahl, die im Vergleich mit 
derjenigen der überhaupt exiſtirenden Worte ver⸗ 
ſchwindend klein erſcheint. 


— Wie alljährlich, iſt Saraſate am 4. Jul] 
tſchaft und den Behörden Pamplo⸗ Ladung auf dieſelbe Weiſe wie ein Stück Fracht⸗ 


von der Bürger 

nas mit Mut Feuerwerk und Fackelzug empfan⸗ 
gen worden. Den Schluß des Feuerwerks bildete 
ein dort übliches Spielzeug, ein „Toro de Fuego“, 
Feuerſtier. Dieſes funkenſptühende Ungeheuer 
beſteht aus einem kleinen Wagen, welcher, zum 
Stier ausſtaffirt, mitten in die Menſchenmengen 
gefahren wird. Dann wird er plötzlich angezün⸗ 
det und zwei Männer laſſen ihm zum allgemei⸗ 
nen Ergötzen in die flüchtenden Haufen laufen. 
In den während der Feſte gegebenen drei Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Concerten hat außer Saraſate auch 
Frau Marx⸗Goldſchmidt mitgewirkt, und iſt die 


Künſtlerin zum Ehrenmitglied der beiden Muſik⸗ 


geſellſchaften „St. Cecilia“ und „Orfeon Pamplo⸗ 
nes“ ernannt worden. 

— Ein ſenſationeller Mordproceß hat am 
9. Juli in Bowling Green im nordamerikaniſchen 
Staate Ohio begonnen. Angeklagt iſt der deutſche 
Arzt und eee eee ee ee eee ee ee Dr. Eddmon. Eddmon's 


mit entſetzlicher Klarheit war heute bei der Mit⸗ 
tagstafel die Erkenntniß über Edla gekommen, 
daß ſie die Trennung, von der vorhin die Rede 
geweſen, als ein Unglück betrachtete, daß fie das 
Herz gefunden, nach dem ſie verlangt — nun, da 


es zu ſpät war. 


An alles dies dachte die einſame Frau, als 
fie auf dem Balton ſtand, faſt regungslos, — 
— nur der märchenhafte, feuchte Schimmer in 
ihren Augen verrieth, daß ſie lebe. Ihr Herz klopfte 
ungeſtüm in leidenſchaftlichem Verlangen, und 
doch ſagte fie fi, daß dies ſchon Sünde ſei. 

In Sinnen und Sehnen verloren, hatte ſie 
nicht gehört, daß die Thür ſich öffnete und ihr 
Schwager hinter ihr eingetreten war. 

Zuerſt ſtand auch er ſchweigend und blickte 
die ſchöne Frauengeſtalt, um die der Mond einen 
Glorienſchein wob, begehrend an, dann legte er die 
Hand auf ihren Arm. „So allein, Edla 7“ 

Sie ſchrack leicht zuſammen. „Ich betcach⸗ 
tete den Mond.“ 

Er ſchaute forſchend in ihr blaſſes Geſicht. 
Ka wirt Dich erkälten, ich brachte Dir ein 

u 

Sie ließ es geſchehen, daß er es um ihre 
Schultern legte. „Ich danke Dir“, ſprach ſie 
dann, ihm die Hand reichend. 


„Du denkſt nie an Deine Geſundheit. 
kommt die Nacht.“ Sie beobachtete ſeinen hei⸗ 
ßen Blick nicht. „Mit ihr die Sterne“, ſagte ſie 
dann ernſthaft. — Er lächelte. „Du biſt felt- 
ſam“ — Sie nickte. „Das ſagten Alle, von 
meiner Kindheit an, aber das wollte ich nie ſein, 
war nur ſo allein.“ Ein ſchwerer Seuf⸗ 
zer enifloh ihren Lippen. 

„Du biſt es noch, denn noch hat Dich Kei⸗ 
ner geliebt.“ — Sie ſchwieg, ſie fühlte ſelbſt nur 
zu gut, daß in ihr die ganze Fülle einer großen 
Liebe ſchlief, da fie dieſe nie in . und 
flüchtigen Neigungen verzettelt hatte fragte 


Bald 


— i 


Gattin, gegen welche ebenfalls die Anklage auf 
Mord erhoben wird, ſoll erſt in etwa drei Wochen 
an die Reihe kommen. Das Paar wird beſchul⸗ 
digt, die junge Frau eines alten Soldaten, mit 
welcher Dr. Eddmon ein ftrafbares Verhältniß 
unterhielt, ermordet zu haben. Der Fall iſt ein 
0 geheimnißvoller. Man vermuthet, daß das 
ſebespaar von der Gattin des Doctors über⸗ 
raſcht wurde, daß dieſelbe ihren Gatten zwang, 
ſeine Geliebte zu erſchießen, und daß das Ehepaar 


Jahren Gefängniß verurtheilt. Im Sefängniß 
lernte er einen anderen Strafgefangenen, den Ar⸗ 
beiter Stuck aus Tempelhof, kennen, der gleich⸗ 
falls wegen Diebſtahls ſeine Strafe abſaß. Die⸗ 
ſem offenbarte der Hausdiener ſein Geheimniß. 
Als Stuck Plötzenſee verließ, begab er ſich ſofort 
nach Haſelhorſt, wo er mit der Schatzgräberei be⸗ 
gann. Bei dieſer Arbeit wurde er aber überraſcht 
und geſtand nach längerem Zögern ſein Vorhaben 
ein. Nun grub der Wirth ſelbſt nach und fand 


die Leiche auf die Hintertreppe ſchleppte, dort mit | wirklich in der Erde das geſtohlene Geld vor, 
Petroleum begoß und die Treppe anzündete, um | Stuck wurde verhaftet. 


den Anſchein zu erwecken, als ob es ſich um 
— — Selbſtmord oder einen Unglücksfall han⸗ 
de e. 

— Der Ort Frascati in der Provinz Rom 
erfreut ſich eines Junggeſellen⸗Vereins. Vor eini⸗ 
gen Tagen verſammelten ſich die Mitglieder, um 
gegen den Luxus und die Launen der Mädchen 
von Frascati zu proteſtiren; man beſchloß, alle 
putzſüchtigen Damen zu boycottiren und ungehei⸗ 
rathet zu laſſen. Dieſer Beſchluß wurde gedruckt 
und öffentlich angeſchlagen. Darauf zogen die 
entrüſteten Mädchen zum Clubhauſe ihrer Feinde, 
riſſen die Manifeſte los, drangen in die Club · 
räume ein und brachten den anweſenden Jungge⸗ 
ſellen durch Prügeln die Grundregeln des Um⸗ 
gangs mit Damen bei. Die Junggeſellen ſollen, 
als ſie das Haus verließen, ſehr „niedergeſchlagen“ 
geweſen ſein. 

— Die Tigerjagden bei elektriſchem Lichte 
find das neueſte in Bengalen. Eine hohe gezim⸗ 
merte Plattform nimmt die Jäger auf. Dreißig 
Fuß entfernt wird ein ſtarkes eloktefäes Licht entzün« 
det. Das Licht zieht den Tiger wie mit magi⸗ 
ſcher Gewalt an und — von oben herab wird er 


niedergeſchoſſen. 

— Die Panama⸗Schiffs⸗Eiſenbahn wird 
innerhalb zwei Jahren fertiggeſtellt, und ſomit 
wird jenes kühne Unternehmen, welches der Pa⸗ 
namacanal nicht zu realiſiren vermochte — die 
Vereinigung der beiden Oceane — zum befriedi⸗ 
genden Abſchluß gebracht werden. Von allen 
Wunderwerken, welche die Technik des neunzehn⸗ 
ten Jahrhunderts gezeitigt, iſt die geniale Con⸗ 
ception des leider zu früh verſtorbenen Ingenieurs 
Eads als eine der großartigſten Schöpfungen, 
vielleicht als die unbeſtritten bedeutendſte zu be⸗ 
trachten. Obwohl der Transport ganzer Schiffe 
mittels eines Schienengeleiſes über ſteile Stellen, 
die einen Canaldurchſtich nicht zulaſſen, nichts 
Neues war, denn — ſo berichtet das Bureau für 
atentfüß und Verwerthung von Dr. J. Schanz 

Co. — derartige Schiffstransportmittel find 
fe Jahren in Canada mit Erfolg benutzt und 
lieferten ſomit dem Beweis der Durchführbarkeit 
jenes kaum möglichen Vorhabens, ſo ſchien doch 
der bloße Gedanke, einen der rieſigen Ocean⸗ 
dampfer mit ſeinen Tanſenden von Tonnen 


gut aus dem Waſſer auf Waggons zu verladen, 
mit Locomotiven über den Landweg zwiſchen den 
zwei Endpunkten des Nicaragua⸗Canals zu ziehen 
und auf der anderen Seite wieder in's Waſſer 
zu laſſen, ſo tollkühn bei der erſten Ueberlegung, 
daß auch der furchtloſeſte Ingenieur davor zurück⸗ 
ſchrecken mußte. Aber gerade das ſcheinbar wider⸗ 
finnigfte und als kaum ausführbar ſich darſtellende 
Unternehmen wirkt mächtig anreizend auf den 
amerikaniſchen Go-ahead-Geift, beſchäftigt ihn 
ſortwährend und läßt ihn nicht ruhen, bevor dem 
Wunſche die Erfüllung gefolgt iſt. 

— Ein beſtohlener Dieb. Ein im Gefäng⸗ 
niß bei Berlin fitzender Dieb iſt um feine wohl⸗ 
verwahrte Beute gekommen. Ein Hausdiener des 
Etabliſſements „Waldſchlößchen“ zu Haſelhorſt 
ſtahl dort im vorigen Jahre einen größeren Geld⸗ 
betrag und vergrub ihn im Garten. Er wurde 
indeß des Diebſtahls überführt und zu 1¼½ 


auch nicht, woher ihm u entieplicier Klarheit war heute bei der Milton auch nicht, woher ihm diese Kenntniß gekommen, fühl der @ Kenntniß gekommen, 
e wußte nur das Eine, daß dieſe ganze Fülle 
leidenſchaftlicher Liebe ihm entgegenſchlug, — daß 
auch er ihr anders, als die andern Menſchen er⸗ 


ne „Und doch iſt es unmöglich, Dich zu ſehen, 
oft von der Gluth der Liebe erfüllt zu wer⸗ 
den“, fuhr er, plötzlich ſchnell und leidenſchaftlich 
werdend, fort; „ich begreife meinen Bruder nicht, 
daß er, Deines Beſitzes zu ſicher, nie bedenkt, daß 
es Männer geben kann, die in ſeinem Weibe ihr 
Ideal ſehen. Du mußt es lange wiſſen, daß ich 
Dich liebe.“ Er hatte ihre Hand erfaßt und preßte 
ſie leidenſchaftlich an ſeine Lippen. 


Die bleiche Frau war noch blaſſer geworden 
— ihre Augen nur glühten. Das war nicht die 
Sprache, die ſie einſt erſehnt, die noch niemals 
Jemand zu ihr geredet. Der Garten dort unten 
erſchien ihr wie eine neue Welt, ihr war, als ob 
zum erſten Male die Blumen io wunderbar duf⸗ 
teten. Ein nie geahntes Empfinden, ein Won⸗ 
negefühl ohne Gleichen, das Verlangen, ſich die⸗ 
ſer Leidenſchaft ganz hinzugeben, kam über fie. 
Ihre Hände bebten in den ſeinen, ſie wollte fich 
an ihn lehnen, — aber nur einen Augenblick 
dauerte der Wunſch, dann hatte ſie ſich wiederge⸗ 
funden. 
„Mein Mann vertraut mir, und ich verlange 
nichts Anderes, als, was das Leben mir jeßt 
bietet“, ſprach ſie leiſe, ihre Hände von den ſei⸗ 
nen loslöſend. 
„Das ift nicht der Fall — das kann nicht 
fein 1" Leonhard liebt Dich nicht. Du beurtheilft 
ihn falſch. Du flehft allein an feiner Seite. Er 
verftcht Dich nicht, Du kannſt ihn nicht lieben.“ 
„Ein Weib liebt nur den, deſſen Namen ſie 
trägt.” Zoulod kamen dieſe Worte von ihren 
Li 

2 „Das iſt nicht wahr! Liebe läßt ſich nicht 
erzwingen, Du biſt nicht ſtark genug, das Ge⸗ 


— Eine hübſche Theater⸗Erinnerung wird 
aus Königsberg i. Pr. mitgetheilt: Das dortige 
Stadttheater befand ſich lange unter der Leitung 
des Directors Woltersdorf. Dieſer hatte ſtets ein 
großes Perſonal, und um es zu beſchäftigen, 
ſpielte er auf drei Bühnen. Eine dieſer Bühnen 
befand ſich „Auf den Hufen“, außerhalb der Stadt 
ſelbſt. An einem Sonntage im Winter wurde dort 
„Kabale und Liebe“ gegeben, und das ganze Pu⸗ 
blikum beſtand aus einer Perſon. Trotzdem wurde 
geſpielt, und die Schauspieler machten auf der 
Bühne den tollſten Unſinn. Da erhob ſich plötz⸗ 
lich der Zuhörer und ſagte: „Wenn ich auch nur 
der alleinige Zuſchauer bin, ſo haben Sie doch 
zu ſpielen, wie es Ihnen vorgeſchrieben.“ In 
demſelben Augenblick kam der überwachende Po⸗ 
lizeibeamte, der hinter einem Pfeiler geſeſſen, auf 
ihn zu mit den Worten: „Da Sie das Vergnü⸗ 
gen des Publikums geftört haben, verhafte ich 
Sie.“ Zum größten Gaudium der Mitwirkenden 
mußte „das Publikum“ den Weg zur Wache an⸗ 
treten, während die Schauſpieler ſofort die Vor⸗ 
ſtellung abbrachen. 

— Zur Gruben⸗Exploſion auf Zeche „Prinz 
von Preußen“ (Bochum) find noch folgende de⸗ 
taillirte Daten nachzutragen: Dieſes neueſte 
Grubenunglück iſt nur durch die unvergeßliche Ka⸗ 
taſtrophe auf Schacht „Kaiſerſtuhl“ bei Dortmund 
im Jahre 1893 übertroffen worden. Die Nach⸗ 
mittagsſchicht hatte kaum ihre Arbeit aufgenom⸗ 
men, als gegen 3½ Uhr Nachmittags auf der 
vierten Sohlrinne „Flötz Sonnenſchein“ plötzlich 
eine heftige Detonation erfolgte, die ſämmtliche 
Grubenräume erſchütterte und die Arbeiter mit 
Angſt und Entſetzen erfüllte. Alles drängte nach 
dem Ort, von welchem der Schall herüberklang, 
und man entdeckte alsbald, daß infolge eines 
Sprengſchuſſes eine Erplofion von Kohlenſtaub 
im Pfeiler zwiſchen der dritten und vierten Sohle 
ſtattgefunden hatte. Die ſofort aufgenommenen 
Rettungsarbeiten wurden durch den Nachſchwaden 
ſehr erſchwert; indeß gelang es, bis gegen 7 Uhr 
Abends 30 Todte und 8 Schwerverleßte zu Tage 
zu fördern. Die Letzteren wurden in das Bochu⸗ 
mer Krankenhaus „Bergmannsheil“ gebracht. Auf 
dem Transport dorthin ſtarb bereits einer der 
Verletzten; die übrigen ſchweben in Lebensgefahr. 
Die Rettungsarbeiten wurden während der ganzen 
Nacht fortgeſetzt und bisher hatte man im Gan⸗ 
zen außer den Verwundeten 38 Leichen geborgen. 
Das Gerücht von dem Unglück verbreitete fich 
blitzſchnell in Stadt und Umgegend, und eine 
große Anzahl Männer, Frauen und Kinder um⸗ 
ſtanden alsbald wehklagend den Schacht, um 
etwas Näheres über das Schickſal ihrer Angehö⸗ 
rigen zu erfahren. Der Betrieb iſt, wie ſchon 
gemeldet, durch die Kataſtrophe nicht geſtört wor⸗ 
den. Die Vertreter der Bergbehörde waren bald 
zur Stelle, um die Rettungsarbeiten zu leiten und 
die Urſache des Unglücks feſtzuſtellen. 

— Daß ein zum Tode Verurtheilter einen 
Antrag auf Beſchleunigung ſeiner Hinrichtung 
ſtellt, dieſes ſeltene Vorkommniß wird aus Dans 
zig gemeldet. Der Strafgefangene Wekerle wur⸗ 
de, wie ſeiner Zeit mitgetheilt, vom Danziger 
Schwurgerichte zum Tode verurtheilt, weil er 
ſeinen Mitgefangenen Stein ermordet hatte. 


( en 
fühl der Gleichgiltigkeit zu bezwingen, das ſich 
Deiner ſchließlich bemächtigt hat; Deine Augen, 
Dein ganzes Sehnen haben es mir von Anfang 
an verrathen.“ 

„Die Stärke der Frau liegt im Entſagen“, 
flüfterte fie, — ſie fühlte, fie konnte ihm kaum 
widerſtehen. Faſt willenlos blickte fie ihn an. 
Das Mondlicht ſpielte in ſeinen Haaren, es ſchien, 
als ſtrahlte alle Liebe, alles Glück, nach dem fie 
ſo lange vergebens geſucht, von ihm aus, und als 
müſſe ſie ihn deshalb doppelt fliehen. Sie ſtreckte 
die Hand nach ihm aus, — er mißverftand ihre 
Bewegung. 


„Du liebſt mich auch“, ſprach er mit müh⸗ 
ſam machen Jubel. „Du wirſt die Meine 
werden!“ 


Edla wandte ſich ab. Sie fühlte es klar und 
deutlich, wie nie zuvor, daß ſie ihn liebte und 
ſehnend nach ihm verlangte, fühlte es in dem 
Augenblick, in denen er mit eigner Hand den 
Schleier vor ihren Augen zerriß, ihr zeigte, was 
ſie in ihm hätte finden können, wenn dieſe Aus⸗ 
ſprache nicht zu ſpät gekommen wäre, — — was 
ſie in ihm verlor, da er ſo wenig Mitleid für 
ihre Seelenruhe zeigte, daß er das Weib feine 
Bruders in ihr vergaß. Ein Schimmer von 
Jungfräulichkeit lag über dem jungen Weibe, als 
ſie, hoheitsvoll zurückweichend, ihm entgegnete: 
„Du vergißt Dich, vergißt, zu wem Du ſprichſt.“ 

Sie machte eine Bewegung nach der Thür, 
er vertrat ihr den Weg. 

„Liebe kann alles, weil ſie allmächtig iſt, ſie 
kann Dich frei machen von dem Manne, der Dich 
nicht verſteht.“ 

„Treibe keinen Spott mit mir! Ueber der 
Liebe ſteht die Pflicht, die Treue zu dem Manage, 
dem man ſein Wort vor dem Altar gegeben 


hat!“ 
(Schluß folgt) 


Der Todescandidat hält es für eine Schande, be⸗ 
gnadigt zu werden, „weil ihn dann ſeine Genoſſen 
im Zuchthauſe auslachen würden, daß er zeitlebens 
dort ſitzen müſſe.“ Kürzlich äußerte W. zu Mit⸗ 
gelangenen: „Wenn ich am Tage meiner 


erutheilung ein Meſſer bei mir gehabt hätte, ſo 


hätte ich den ganzen Gerichtshof niedergeſtochen!“ 
Auch äußerte der ſittlich verkommene Menſch: 
„Was wird wohl mein Freund Stein dazu ſagen, 
wenn ich ohne Kopf nach oben komme!“ — Es 
iſt daher auch eine von dem Miniſterium an die 
Staatsanwaltſchaft gelangte Anfrage, ob Gründe 


zur Befürwortung eines Gnadengeſuches vorlägen, 


dahin beantwortet worden, daß das Verhalten des 
Verurtheilten die Befürwortung eines ſolchen nicht 
gerechtfertigt erſcheinen laſſe. 


— Zum Brande des Reichshallen⸗Theaters 
in Bonn a. Rh. liegen weitere Details vor: 
Das Feuer zählt zu den größten Bränden, von 
denen die Stadt Bonn in den letzten Jahren heim⸗ 
geſucht worden iſt. Gegen halb 2 Uhr Nachts 
wurde das Feuer gemeldet, und die ſtädtiſche Feuer⸗ 
wehr war auch bald zur Stelle; aber die Flam⸗ 
men hatten ſich ſo ſchnell aus gedehnt, daß die 
Einwohner des oberſten Stockwerkes nur mit ges 
nauer Noth ſich retten kannten. Die Köchin der 
Wirthſchaft, welche aus dem dritten Stock auf 
das Dach kletern wollte, fiel aus dieſer Höhe 
herab, und zwar zunächſt auf eine Laterne und 
dann auf die Straße. Sie erlitt ſtarke Verletzun⸗ 
gen an Kopf, Bruſt, Arm und Beinen und muß⸗ 
te in die Klinik übergeführt werden. Andere Ein⸗ 
wohner des Hauſes ſind nicht zu Schaden gekom⸗ 
men. Die Feuerwehr war mit Erfolg bemüht, 
das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Der 
Dachſtuhl ſtürzte gegen 3 Uhr ganz ein, und der 
Nas Theil des Hauſes brannte vollſtändig aus. 
Nur die Mauern dieſes Theiles ſtehen noch. Die 
Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch nicht be⸗ 
ſtimmt ermittelt; man vermuthet, daß derſelbe 
von der Bühne oder dem Garderobezimmer ſeinen 
Ausgang genommen hat. Das geſammte Inventar 
des Reichshallentheaters nebſt Wiener Caf ſoll 
nicht verſichert ſein. 


f — Tragiſche Folgen eines Blitzſchlages. In 
Tuchel ſchlug bei einem dort niedergegangenen 
Gewitter der Blitz in das Wohnhaus des Colo⸗ 
niſten Ziolkowski in Abbau Iwitz einſchlug. Der⸗ 
ſelbe zündete und erſchlug die im Bette ruhende 
Ehefrau des Coloniſten. Ein Kind, das bei der 
Mutter ruhte, wurde an der rechten Seite ge⸗ 
lähmt. Der Gatte, der ſich mit einem zweiten 
Kinde in einem anderen Bette befand, blieb un⸗ 
verſehrt. Der Blitz war durch die Stuben⸗Decke 
direct in den Schadel der Unglücklichen gefahren. 
Da der Mann iſolirt wohnt, mußte er erſt die 
Leiche und das vom Blitz getroffene Kind den 
Flammen, die ſehr ſchnell ſein Haus ergriffen, 
entreißen. An Rettung ſeiner Sachen war nicht 
zu denken. 


— Einen feſten Schlaf hatte ein Poſtbote 
in Bückeburg. Das Bett, in welchem er ruhte, 
wurde während eines Gewitters von einem Blitze 
getroffen und gerieth in Brand, ohne daß der 
Poſtbote erwachte. Glücklicherweiſe konnte er von 
anderen Perſonen ſeinen Träumen entriſſen und 
der Gefahr entzogen werden. 


— Die mechaniſche Kraft eines Blitzſtrah⸗ 
les. Wie groß die mechaniſche Kraft eines Blitz ⸗ 
ſtrahles iſt, wird wieder einmal illuſtrirt durch 
eine vom Profeſſor Hoppe gemachte Mittheilung. 
Bei einem Gewitter in Clausthal im Harz traf 
ein in ein Wohnhaus einſchlagender Blitz eine 
hölzerne Säule, in deren Kopf zwei Drathnägel 
von 4 mm Durchmeſſer an einander geſchmolzen 
wurden. Eine ſolche Schmelzung läßt ſich darch 
kein Schmiedefeuer hervorrufen, ſie gelingt erſt, 
wenn ein elektriſcher Strom mit einer Stromſtärke 
von 200 Ampéres und 20,000 Volt Spannung 
angewendet wird. Wenn man annimmt, die 
Wirkung des Blitzes habe eine Secunde gedauert, 
ſo mußte der Blitzſtrahl, um die genannte Schmel⸗ 
zung vornehmen zu können, mindeſtens 5000 
Pferdekräfte entfalten, macht man aber die 
weit wahrſcheinlichere Annahme, der Blitz habe 
nur ¼0 Secunde angedauert, jo. kam ihm eine 
Stärke von 50,000 Pferdekräften zu. 


— Verſuche mit Elektrizität an den großen 
ametikaniſchen Eiſenbahnen. Aus New⸗Nork, 12. 
Juli, wird berichtet: Die großen amerika⸗ 
niſchen Eiſenbahnen beginnen ernſtlich mit der 
Elektrizität als Triebkraft zu rechnen. Verſuche 
in dieſer Richtung find mehrfach im Gange. So 
hat man auf der ſich in die Bat von Maſſachu⸗ 
ſeits erſtreckenden Halbinſel Nantasket experimen⸗ 
tirt, wobei die zur Verwendung kommende elek⸗ 
triſche Lokomotive eine Schnelligkeit von 80 engl. 
Meilen in der Stunde erzielte. Die Motorwagen 
der „New⸗Nork, New⸗Haven und Hartford⸗Bahn“ 


haben bis auf den Kuhfänger in ihrem Ausſehen 


mit der Lokomotive nichts mehr gemein. Es find 
einfach Güterwagen, auf deren Untergeſtell elektri⸗ 
ſche Motoren angebracht find. Jeder Wagen iſt 
mit einer Bremsvorrichtung verſehen, welcher ein 
von einem elektriſchen Molor getriebener Apparat 
die komprimirte Luft liefert. Von größerer Be⸗ 
deutung ijt die Einführung der elektriſchen Lokomo⸗ 
tive auf der „Baltimore und Ohio⸗Bahn“, wo einige 
der regulären Pafjagierzüge damit verſehen werden 
ſollen. Zwei dieſer Lokomotiven ſind für den Dienſt 
in dem großen Tunnel von Baltimote beſtimmt, 
der in einer Länge von 7430 Fuß unter dem Ge⸗ 
ſchäfistheile der Stadt hinweg führt. Dieſe Loko⸗ 
molten haben zwei Raduntergeſtelle mit acht 
Rädern; auf jedem Geſtell befinden ſich zwei 
Motoren, einer für jede Achſe. Die Lokomotiven 
haben eine Länge von 14 Fuß bei einem Gewicht 
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von 25 Tong. Bei einer durchſchnüttlſchen Fahr⸗ 


geſchwindigkeit von 50 Meilen pro Stunde vers 


mögen ſie bei einer ſolchen von 30 Meilen 1200 
Tons zu ziehen. Von ihrer Zugkraft mag man 
ſich einen Begriff machen, wenn man bedenkt, daß 
eine derſelben, mit einer ſchweren, ſechsrädrigen 
Dampflokomotive zuſammengekoppelt, im Stande 
war, dieſelbe davon zu ziehen, obſchon dieſe mit 
| Volldampf nach der entgegengeſetzten Richtung 

arbeitete. 


— Die Königin von England iſt im Beſitze 
von — etwa ſechszig Concertflügeln, die auf die 
drei Schlöſſer Buckingham, Windſor und Osborne 
vertheilt find. Jeder Pianiſt, der ſo glücklich iſt, 

von der Königin zur Abhaltung eines Privat⸗ 
concerts eingeladen zu werden, erhält, gleichviel 
wer es ſei, ein Honorar von ſechs Guineen. Auch 
bei Rubinſtein, der im Jahre 1877 bei der kunſt⸗ 
liebenden Königin ſpielte, iſt dieſelbe von dieſem 
feſten Tarif nicht abgewichen; Rubinſtein lehnte 
jedoch das Honorar dankend ab. 
— Wegen falſcher Verdächtigung wahnfinnig 
geworden iſt in Paris ein umherziehender Bänkel⸗ 
fänger. Die Geſchichte dieſes Wahnſinns iſt höchſt 
merkwürdig und traurig zugleich. Im vergangenen 
Jahre wurde in der Nähe von Draguignan die 
verſtümmelte Leiche eines kleinen Mädchens ge⸗ 
funden, deſſen Körper in Stücke geſchnitten war. 
Als Mörder verdächtig wurde ein Bänkelſänger 
Namens Montigny feſtgenommen, der zur Zeit 
in der Gegend umhergezogen war. Doch konnte 
derſelbe ſein Alibi ſo ſchlagend nachweiſen, daß 
ſeine Unſchuld unzweifelhaft feſtgeſtellt wurde. Der 
arme Teufel nahm ſich die Verdächtigung jedoch 
ſo ſehr zu Herzen, daß er bald darauf in eine 
tiefe Schwermuth verfiel. Vor Kurzem erſchien 
Montigny auf einem Pariſer Commiſſariat und 
erzählte, daß er der Mörder jenes bei Draguignan 
aufgefundenen Mädchens ſei. Man machte ihm 
begreiflich, daß dies ja nicht möglich ſei, da ſeine 
Unſchuld damals unzweifelhaft feſtgeſtellt wurde. 
Daraufhin machte er dem Commiſſar den Votrſchlag, 
er möge ihm einen Check auf 25 000 Frances 
ausſtellen, wofür er ihm zeitlebens vor ſeinem 
Fenſter ein Lied fingen werde. Der Kranke wurde 
hierauf, unter dem Vorwande, daß man ihm zum 
Banquier bringe, nach der pſychiatriſchen Klinik 
übergeführt. 


Neueſte Nachrich zen. 


Petersburg, 28. Juli. Der „Ipan: 
B5craurs” meldet, daß das Reglement für die 
bevorſtehende erſte allgemeine Volkszählung im 
Reiche am 5. (17.) Juni von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer beſtätigt iſt. In einer ausführ⸗ 
lichen Mitttheilung erklärt das Blatt, daß dieſe 
in Ausfiht genommene Maßnahme durchaus nicht 
wie die früheren Bevölkerungsreviſionen irgend 
welche Steuern im Hintergrunde habe, da nach 
Aufhebung der Kopfſteuer keine perſönliche Steuer 
mehr erhoben wird. 


Petersburg, 28. Juli. General-Feld⸗ 
marſchall Gurko iſt vollſtändig geneſen und wird 
hier ſeinen ſtändigen Wohnſitz auſſchlagen. 


Petersburg, 28. Juli. Der Finanzmi⸗ 
niſter Witte, ſowie die Herren Kowalewskij und 
Timirasjew find nach Niſhnij⸗Nowgorod gereift, 
um die Ausſtellungsarbeiten zu befichtigen. 


Berlin, 28. Juli. In auswärtigen Blät⸗ 
tern wird ſeit einiger Zeit mit einer gewiſſen 
Hartnäckigkeit die Meldung wiederholt, der Kaiſer 
beabſichtige, im Herbſte dem: italienifhen Hofe 
einen Beſuch abzuſtatten. Da über die Zeitein⸗ 
theilung des Kaiſers bereits ganz endgiltige An⸗ 
ordnungen getroffen find, in dieſen eine Reife 
nach Italien aber in keiner Weiſe in Ausſicht 
genommen iſt, ſo beruht die Meldung auf Er⸗ 
findung. Ueber den Aufenthalt des Kaiſers in 
Nyland wird aus Stockholm gemeldet: Der 
Kaiſer beſuchte auf ſeinem geſtrigen Morgen ſpa⸗ 
ziergange das Sägewerk Roſſö, wo er ſich alle 
techniſchen Theile des Werkes erklären ließ und 
ſich beſonders über die Löhnungsverhältniſſe er 
kundigte. Am Mittag kam der Kaifer mit feinem 
ganzen Gefolge an's Land und nahm ſpäter das 
Frühſtück im Grünen ein. Bei der Rückkehr von 
Rofjö wurde der Kaiſer von mehreren Damen 
erwartet, die ihm Blumenſträuße überreichten; der 
Kaiſer nahm dieſe verbindlichſt entgegen. 


Görlitz, 28. Juli. Der hieſige Geſindever⸗ 
miether Hermann tödtete den Schuhmachergeſellen 
Burkhardt durch Meſſerſtiche und verletzte den 
Sattlergeſellen Tauche lebensgefährlich. Der Mör⸗ 
der wurde verhaftet. 


Paris, 28. Juli. Der am Mittwoch in 
Havre in der Villa des Präſidentin Faure ſtatt⸗ 
findende Miniſterrath wird ſich mit dem anläßlich 
der Expedition nach Madagaskar ausgebrochenen 
Conflict zwiſchen dem Marine und dem Kriege⸗ 
miniſterium beſchäftigen und Vorkehrungen beſchlie⸗ 
ßen, um den Vormarſch unter günſtigern Bedin⸗ 
gungen zu beſchleunigen. Der Kriegsminiſter 
dürfte feine Kur in Aix unterbrechen, um dem Mi⸗ 
niſterrathe beizuwohnen. Die öffentliche Meinung 
in Paris beginnt über die Nachrichten aus Mada⸗ 
gaskar bedrohlich aufgeregt zu werden. 


Rom, 28. Juli. Aus dem Befun find 
große Lavamaſſen ausgebrochen. Mehrere angebau” 
te Felder wurden zerſtört. Gleichzeitig fanden 
ae in Calabrien und Meifina 
att. 


‚ Tuwim 


Celegram me. 


Bochum, 29. Juli. Von den 36 bei 


dem Grubenunglück auf der Zeche „Prinz von 


Preußen“ umgekommenen Bergleuten wurden ge⸗ 


ſtern Nachmittag 32 auf dem Bochumer Kirch⸗ 1 
hof in zwei Maſſengräbern beerdigt, drei Verun. Im Ausſchank 100° 11.42 — 
glückte find in ihrer Heimath beſtattet worden, 


einer iſt noch unbeerdigt. 21 der umgekommenen 
Bergleute waren verheirathet. Die Betheiligung 
des Publikums bei dem Begräbniß war außeror⸗ 
dentlich groß. 

Hannover, 29. Juli. Durch einen hef⸗ 
tigen, von Hagelſchlag begleiteten Wirbelſturm 
wurden heute Morgen die Feldmarken von Dorſte, 
Oſterode und Catlenburg bei Northeim größten⸗ 
theils vernichtet. Der Sturmwind brachte Häuſer 
zum Einſtürzen und deckte Dächer ab. Der an⸗ 
gerichtete Schaden iſt ſehr bedeutend. 

London, 29. Juli. Das Reuter 'ſche Bureau 
meldet aus Yokohama von heute: Seit Aus 
bruch der Cholera in Japan ſind neuntauſend 
Fälle vorgekommen, wovon über fünftauſend töd⸗ 
lich verliefen, 

London, 29. Juli. Das Renter ſche 
Bureau meldet aus Shanghai: Luchnanliu, 
der neue Vicekönig der Provinz Sz Tſchwau, 
ſandte an den Kaiſer von China ein Telegramm, 
in dem er den früheren Vicekönig, Liupſchang, 
für die letzten gegen die Miſfionare vorgekom⸗ 
menen Unruhen verantwortlich macht. Der Kai⸗ 
ſer hat in Folge deſſen befohlen, daß Liuping⸗ 
ſchang in Sz'ſchwan bleiben ſolle, bis die Frage 
bezüglich der Entſchädigungen der Miſſionare ge⸗ 
regelt ſei. 

London, 29. Juli. Zwiſchen Hiroſchima 
und Kobe ſtürzten 11 Waggons eines Eiſenbahn⸗ 
zuges, in welchen ſich 400 kranke japaniſche Sol⸗ 
daten befanden, ins Meer. 140 Soldaten fanden 
in den Wellen ihren Tod. N 

Bern, 29. Juli. Das eidgenöſſiſche Schützen⸗ 
feſt iſt geſtern in Winterthur bei prachtvollem 
Wetter und unter ungeheurer Betheiligung eröff⸗ 
net worden. Der Schießſtand war heute voll⸗ 
ſtändig beſetzt; es ſind viele ausländiſche Schützen, 
vor allem auch deutſche, erſchienen. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Marachoski aus Podolsk. 
— Hesse aus Gardelegen, — Pawlow aus Smolensk. 
— Nemeseſf aus Simferopol. — Zamgoczew aus 
Rostow a. D. 

Hotel, Vietoria, Herren: Liskow, Haubold und 
aus Warschau. — Buchold aus Werdau, — 
Adamson aus Beval, — Neuber ans Chemnitz. — Kaluga 
aus Beuten, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Dyner aus Witebsk, 
— hammer aus Czgstochau. — Cichowski aus Radom. 
— Fondakow aus Melitopol. — Judowicz aus Woroneä, 
— Zemezuänıkow aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Klotz aus Wrzesz- 
ezewice, — Kralick aus Eleonorenbeim. — Galecki aus 
Babien, — Chybowski aus Nocka-Wola, — Starzyüski 
aus Kutno. — Wellner aus Schwarzenberg. — Maslowski 
aus Pabianice, — Przedboraki aus Kalisch, — Baski aus 
Warschau. — Heidrich aus Wadowitz, — M-men: Jan- 
sohn aus Riga. — Stankiewicz aus Krasniki. 


Loursbericht 


2 8 


Banger 


E | 
Ki 001 | 


2 


W 618.— Pan 001 


98 W 6186 = und 
3681 Uns 68 % 11222 


| =—| — — 1Yır \0% 001 
8681 ung 68 u nA 


129 89 %ö 899 


3631 uns 68 nN 


ATENTE- 


| b 
ANSKI 


Accise 10 Kop. vom Grad 
Engros 100% — — 11.2 


3 176. 
Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 29. Juli. 1895. 
Brutto Net 


78˙ — — 8.79 — 8 61 


11195 
Fr 780 891 — — 8.78 


/ coe | 
Getreidepreiſe. 


Marſchau, den 20. Juli 1896. 


(in Waggon⸗Ladungal | 
90 as 0 F. 


pro P 
Kopeken. 
Weizen. 
von 82 bis 


Fahr- plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der 


ſelben in unmittelbarer Communikatiot 
befindlichen. Bahnen. 1 
Gültig vom 1. Mal u. St. 1895, g 


| Stunden und Minuten. 


2.07 8.82| 10,17, 3:12] 7.43 110.1: 
* 1.010 5.560 — 


118i 
8 85 

x no” 

211288 


228 
82 


1.10 
3012.50 
9.10| 1.10 

10.24| 73 


„ Sosnowiee 
7 Wien 
Abfahrt der 
Züge aus Lodz 
Ankunft der Züge 


in Koluſchki 
" n 0 


innen 
>} 


12.40 6 6.5) 1.10) 550 80 


133) 


— 10 48 — 


[+ +] 

fer 
811 

was 


Hi 81 ) 
em 


sen 


— 


888 
Pr 


nr 


827 
d = 
2822 


) 


. 


an. 


50 bis 100 Kbl. 


erhält derjenige, der einem jungen 
Manne einen Poſten als Comptoi⸗ 
riſt, Verkäufer, Magazineur, 
Expedient oder dergleichen ver: 
ſchafft. Derſelbe iſt (Iſraelit) mi⸗ 
litalrfrel, der ruſſiſchen, polniſchen 
und deutſchen Sprache mächtig, mit 
der Buchführung vertraut und war 
mehrere Jahre in hieſigen größeren 
Manufactur⸗ und Fabrikations-Ge⸗ 
ſchäſten thätig. 

Prima ⸗Referenzen und Zeugnlſſe 
ſtehen zur Seſte, 

fl. Offerten unter P. 24 an dle 
Expedition d. Bl. erbeten. (3—1 


— 


. ˙ N EN nn 


Lagiewmiki.Lid 
Widzewsxa 64. (35 


Cena Okowity z dnis 30 Lipca 
+" Netto 


Hurtowa wW. 78% Rs. 8.80. 
Saynkowa w. 78% „ 8.90. 
(Akoysa 10 Kop, 00 Atopaia ) 


h 2 1 — 


7.18 8.07, 2.22 7.02 8 40 
17 5. 


etto 
Nach Abſchlag vom 2 J 
7 — — 11.044 


U 


N 


176. 


Eleetriſch beleuchtet! 


Sonnabend, den 3. Anguſt 1895 und die folgenden Tage: 
Erſtes Debut der weltberühmten kühnen Thierbändigerin 


M. 11e 


— 6 


a ihren grossartig dressirten g 
en und Tigern, welche zu- 
aumen im eleganten Central- 
gs agen die wunderbarsten 
Productionen ausführen. 


—.— 


Helenenhof. | 
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Anfang der Vorstellung Abends 81, 


Nist für ihre einzig dastehenden 


8 schiedenen Städten und Direc- 
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Nur auf kurze Zeit! | 


DE" 


Miss Senide 


noch nie gesehenen Leistungen 
mit einem Ehrendiplom der 
Stadt Paris und von ver- 


ionen mit 8 goldenen Medaillen 
ausgezeichnet worden. 


Uhr. 


- ll Die erſte 


deren 
ſind, die ke ine Feile noch 


mit der größten Pünktlichkeit 


en aus geführt. 0 


— — — 


Dr. Littwin, 


Spectalarzt 
ir Haut⸗ und Geſchlechtskraukheiten 
| wohnt jetzt N 
Prelrikauer- Straße Ar. 59. 


Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
nd 6—8 Nachmittags. 


r. med. Margoffs7 
Kindetatzt, innerliche Kranſiheiten, 


Zawadzka⸗Straße 14, 


mpfängt bis 10 Uhr früh und von 2½—5 
Uhr Nachmittags. 


Df. K. Wisniewski, 


Dzielna⸗ Straße, Haus Friedmann, 
Specialarzt 
für Nerven und innere Krankheiten. 
Fklectriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6½ 


chmittags. — 
Di. Sewor. Sterling 
(cho) wermgtrzne dziecigee) 


przeniòôsk sie na 


1 Piotrkow sk a 66. 
Dr. mod. M. Berenstein, 
Angenarzt, r 

hat fih nach mehrjähriger wiſſenſchaftlicher 
und practiſcher Ausbildung auf einigen Unis 
verfiläten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und eee neu, Haus 
Lipſchüt. Sorechſtunden von 9—11 und 4—6. 


Dr. K. Laurenty, 

Ecle Zielona⸗ und Wölczauska⸗Straßze, 
; Haus Schulz, 

empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 

von 3—5. 


Dr. L. Bond { IN 
e Special Studien im Huslande in 


Junuere und Kinder-Kraukheiten. 
Sprahſtunden von 8—10 Uhr früh und von 4-6 Uhr 
Nachmittags. 
ce Mulezanska⸗ u. Benediktenſtr. 33, Haus Kirchhof 
Auhpocen-Impfung. 1 


nn. 


Stets friſche Lymphe zu haben. 


| Dr.med. St. Markowski, 
Augenarzt, 
ger, Affiſtenk von Prof. Wicherkiewiez 


8 in Poſen. 
Potrikaner-Strasse Nr. 16 (neu), Haus Hosen. 
Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis 5. 


Dr. med. St. Rontaler, 


Spyialarzt nur für Obrens, Naſen⸗ und 
, Halsleiden, 
hat ſeim Sprechſtunden geändert: von 9—11 
t Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 
Zawadzka Neo, 8, Haus Paſtor Rontaler, 
Vis. u- vis vom „Hoôtel de I Europe. 


Dr. St. Gutentag, 
| Suhpoden- Impfung, 
1 Kinderarzt, > 


ehem, Arzt im Kinder⸗Hoſpital in Warihalı 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr-MieczystawKaufmann 
Accoucher, 
nbuöniong Nr. 28, aus Käfer 
Maſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Mechaniſche Schloſſerei und Fabrik ſenerſicherer Caſſen 
von F. KOF IC, 2 
I Warſchau, Krakauer Vorſtadt Nr. 44, exiſtirt ſeit dem Jahre 1877. [A 
1 Fabrik im Inlande, die fih den neuen u. praftifchen 
J Grjeugniffen wibmet. Empfehlenswert find deren; Bangerfaffen, NR 
5 äußere Wände vom ſtarken glas harten Stahlblech angefer⸗ 
tigt Bohre 
ul Einbrucd-Berfud Widerſtand leiſten u. deshalb auch die größte g 
a ui Sicherheit vor Feuer bieten. Außerdem erzeuge ich auch gefchweißte n 
„die den aus lündiſchen nicht nadfiehen. Sümmtliche in das Fach ſchlagende Arbeiten 
unter meiner perſönlichen Leitung zu 


— — — — 


DRESSEN-TAFEL. 


r angreifen, daher jedem e 


{ft niedrigen 
(50—8 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz-, Lungen⸗ 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer » Strafe Nro. 26, 


Haus Gebr. F und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


""TEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzözowski 


praeprowadeit sig » dniem 10 D. v. do 
domu braci „Schaterdw’’, ultea trkowska 
nr. 26, obok cukierni p. Semagiera. 


717771777: 
-B. von Brzozowski 


verlegt feine Wohnung mit dem 10, Zuli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con ⸗ 
ditorei des Herrn „Schmagier“. 


Dr. Lask I, 


Kinderarzt, 
Orthopädie und Kuhpocken⸗ Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 


(Ecke des Neuen Ringes) vis-a-vis der Kräuter · 
Apotheke des Herrn Lipinski. 


Fer Dre Lipiinkl _ ı > 
J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
en iſenbraun, vis-ä-vis feiner früheren 
0 . 
Dperafiugch werden ſchmerzlos mit Hülfe 


von Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzanczyk, 


Ordinator der veneriſchen Abtheilung 

im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 

mit veneriſchen Krankheiten Behftetea von 

8—10 Uhr früh, 2—4 Uhr Nachmittags und 
von 7—8 Uhr Abends. 


Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang: Str. 
ö R. Saurer, 
- pract. Zahnarzt, 
Lod 


3˙ 

Petrikauer⸗Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs 2. Etage. 

Dr. K. Jasinski, 
ord. Arzt im Hoſpital der Act.⸗Geſ. der Baum. 
Manuf. C. Scheibler, ausschlieich Frauen, 
krankheiten, empfängt täglich von 4-6 Uhr 
Nachmittags. 

Zawadzka Nr. 8, we- -v Hotel 
de l'Europe. 
3 1 r r 

R . Dr. A. Rzad, u 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wolla), 


bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 
Spezialarzt für Magens: und Darmkrank⸗ 
beiten, wohnt jetzt Przejazd⸗(Meiſterhaus)⸗ 
Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, vis d · vin 

vom Meiſterhausgarten. 
ſtunden von 7½ 10 Uhr Vorm. 


: 6. nn de Uhr Nachmittags. 


— ERNIER 


L. Drec ki, 
Bezichs - FThierarzt von Lodz. 


hat ſeine Wohnung auf die Widzewska⸗ 


Straße Nro. 32 (Ecke Ziegel⸗Straße) 
verlegt. 


I Mehrere Burſchen 


im Alter von 12 bis 15 Jahren 
werden für leichte Beſchäftigung 
ſofort geſucht. 


Näheres in der Expeb. d. Bl. 


Auf Abzahlung! 


Rover „Phänomen“ 


mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 

bung um 25% reduzieren und bedeutend 

leichter gehen als alle anderen Syſteme, 
empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka- Strasse Nr. 5. 


Auf Abzahlung! 
Das Mode⸗Magazin 
„La Saison‘, 
Dzielna⸗ Straße Nro. 11. 


Farifer Schill. Mifige Frei. 


F. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürſten⸗Fabrik, 
Galanteriewaaren Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 


empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen⸗ p 


bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 
Petrikauerſtr. Nr. 84. 

Tapeten in großer Auswahl. 
Maler- Geſchäſt. 
Das Hexten-Garderoben⸗Atelier von 
Franz Hesse 
iſt nach der Nicolui⸗Straße Nro. 41, Haus 
Hirſchberg, vis-à-vis der Poſthalterei verlegt 


worden und empfiehlt ſich fernerhin dem Wohl⸗ 
- wollen der geehrten Kunden. 


J. Suchonski, 

ö Drechsler, 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
exiſtirt ſeit Jahre 1864. 
Ausführung von Drechsler⸗ und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig 
Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 


Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Slomnicki, 


Betten⸗Magazin, 


Petrikauer 3. a En. 5 
empfiehlt; Bettdecken, Ma he 25 


geſtelle, Reiſe⸗ Utenfilien, 
billig und in großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 
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0SOBA PRAYZWOITA, 


znajaca ' krawieozyzog, poszukuje | 
miejsca co zarzadu domu za do- 
brem wynagrodzeniem. — Adres 
Wanda W redakeyi tego pismg. 
— äEj 2.46 


ER gangelhe Dogge, 


mit Narbe an der rechten Hüfte, auf 
den Namen „ 
handen gekommen. Der Wieder, 
bringer erhät eine angemiffene Beloh⸗ 
nung bei Julius Handke, Nowo⸗ 
miejsla. Straße Nro. 14. 


ktor“ hörend, if ab⸗ 


Gute und billige Stoffe 
empfiehlt 
8. Weksler, 

Tuch. und Cord⸗Geſchäft 
Nr. 7, Dzieina-Strasse Mr. 2. 
Maurycy Cohn, 

vereideter Rechtsanwalt, 

Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 


Empfangs ſtunden von 9—10 Uhr Vorm, und 
3—7 Uhr Nachm. 


l. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
LOD Z. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 98, 
vis-à-vis der Apotheke Stopezyk. 


WI. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
rzyjmuje wszelkie roboty grawersk' e 


iwykohcza takowe artystycznieitanio. 
Parfümerie 


M. JIanie Ka, 


Ecke Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 
Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 
Anna Neumann, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 28, wo die Con⸗ 
ditorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ge⸗ 


Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jetzt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 
billigſten Preiſen. Separat. Bi lardzimmer. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer, 


Poludniowa Nr. 6, 


ehem. Gehülfe d. St. Lazarus⸗Hospitals 
in Warſchau. 


ige J d! 
Ewige Jugen 

Vegetabiliſches Waſſer ſtellt nach einmaligem Gebrauch 
bei ergrauten, verblichenen und rothen Haaren die ur⸗ 
ſprüngliche, natürliche Farbe wieder her und beſchmutzt 
weder Haut noch Wäſche 

preis des Flacons 1 Rel 50 K. 

Ein Flacon reicht zu ſechsmaligem Gebrauch; der jedes⸗ 
malige Gebrauch genügt für 6 Wochen. Nur zu haben bei 
W. Kulakowski, Hotel Hamburg, Petrikauerſtr. Nr. 17. 


Magazin 


S8. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
Nitorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in⸗ und ausländiſche Waaren. 
Illuſion⸗Engros-Verkauf. 


Streichfertige Oelfarben 
in allen Farbentönen ſtets auf Lager. 


Farbwaarenhandlung 
W. L. Kosel, 
Przejazd Nr. 8, 
vis-à-vis dem Meiſterhaus garten. 


Z. Schneider, 
Nilch- und Landproöuſtken-Hanölung 


Zan adzka 12 
und Petrikaner⸗Straße 27. 


anlagen beſonders geeignet, find billig zu verkaufen. 
Näheres in der Exped. d. B 


r 
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Große und kleine 79 
9 82 

| Ri 

22 

22 

3 Werſt von Lodz entfernt, 22 

am Waſſer und Straßen gelegen, für große Fabriks⸗ 72 
. X 

27 


NAK 
nnn 


2 


E 


Reſtaurant in Bedon. 


Donnecſtag, den 1. Auauſt 1895, 
Bei günſtigem Wetter: 


AAA 


und Eutenſchmaus 
wozu ergebenſt einladet 
Podgörski. 


2—1) 
Ajentura 


„.Warszawsklego Towarzystwa Ubez- 


pleczeh od Ognia (15—6 
przeniesiong zostsla do domu Adwoksta Bi- 
rencweiga, przy ulicy Zielonej ır. 7 nowy. 

Henryk Silberstein, 


Ignatz Vogelsang, 


Tapezieter und Decorakeur aus Warſchau. 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 88, 
übernimmt alle in das Fach ſchlagende Ar⸗ 
beiten, welche elegant, geſchmackvoll und billig 

ausgeführt werden. 


Gebrüder Urbanowicz, 
Maler⸗Geſchäft, 


übernehmen ſämmtliche in das Fach der 


Malerei ſchlagende Arbeiten. 
Mäßige Preiſe. 


Przejazd⸗Straße Nr. 20, Haus Trabczyuski. 


Rudolf Nestvogel, 
fabryka szezotek i pendali, 
rög uliey Piotrkowskiej i Zielone], 
poleca wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych cenach, 


_. _Fabryka egzystuje od roku 1881. 
Die Mildi: Handlung und Kefir⸗Anſtalt 
von 
Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben der Synagoge vis-a-vis dem früheren Local. 


Szymon Urbach, 


etrikauerſtr. Nr. 33. 


Opliſches und klechtolechniſge Geschäft. 


richtung von 
electriſchen Glocken 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von der War⸗ 
ſchauer Medieinal⸗Verwaltung laut Atteſt vom 18. Sep⸗ 
tember 1893 unter Nr. 4492. 


Ueberali zu haben. 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkäuf der Schuhwichse 

und Schmiere von dan Seydlitz 
in Warschau. 


Das Kehrerinnen-Bureau 
von 


W. Rosciszewska, 
Lodz, Dzielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gouver⸗ 
neure, ſowie Bonnen jeder Nationalität. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenber 


befindet ſich an der Poludniowa⸗ 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


E. Sado kiers ki, 
Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede in das Fach ſchlagende 
Arbeit. 


„Im Fluge durch die Welt“, 
Sammlung von Photographien der hervorra⸗ 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 

In 20 Lieferungen à 30 Kop. 
Im Prachteinband Rs. 6. 
Zu haben bei 
L. Fischer, Buchhandlung. 


traße, 


Lodzer Tageblatt W 17 6. 


Tant it Senger Ban u Luan Pan Qopa: Peter, 2 
A Wagner: L. Andreas, Leipie-Bubisch 


Adoli 75418 s Garten, 
Pettſkaue Straße No. 120. 
" U 
Tiglich Werkzeugmaschinenfabrik, et | 
preisgekröut auf der Juter nationalen eee in Autwerpen 1894 mit 


großes Concert 
einer goldenen Medaille, 


bei ſtets prachtvoller Beleuchtung des Gartens. 
ede 0 ee e ee d 86 empfiehlt als Specialität ſämmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigften! 
Preiſen und beſten Conditionen. 
Vertreter für Polen: 


Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. Ausſcavk 
Edmund a ve 


der wohlrennonurten Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 
Schiele in Warschau. 
Adolf Fischer. 
n 32.— ere 0 
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Erfolgreiches 
Iuſertionzorgan. 


Häuslicher Ratgeber 


praktiſches Wochenblatt für alle es Hausfrauen. 


VOOOSOHOOHE 
ee „Zum Lindengarten“. 


Peteikauer⸗Straße Nro. 601 (248). 
Täglich 


‚SONCERT 


der Kapelle der 2. Artillerie» Brigade ns Leitung des Kapellmeiſters 


5 


Dae 


0 
* 
2 


den Glatisbeil agen: 


Herrn H. M. 
Vegiun an Wochentagen 7 Uhc, an Sonn» und Feier tagen 4 Ubr. 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Feiertagen 20 Kop. 
N. MICHEL. 


ID 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


0 Meinen c en de und Gönnern die ergebene Müthellung, 
daß ich vom 20. Juli 


0 Targowaftraße, 


Restaurant 


Haus Deſſan, Nro. 26 ein 


U oe habe, welches ſtets mit einer reichen Auswahl eg, 


in und aus ländiſcher Getränke, vorzüglicher Küche, reich 
haltigem Buſſet und gut gepflegten Biere verſehen jein wird. 
Hochachtung voll 


R. HAAKE. 


> 4 — — — 
22228, 


a. c. an der Ede der Przejazd · und 


IDG En | 


6 


Feen 9 cee 


Reſtauraut „Waldſchlößchen“, & 


Srednia⸗Straße Nro. 5 
(Teiter M. PALKOWSKI) 


& Champagner, Weine und Liqueure, Biere der 
Brauerei „Waldſchlößchen“. — Im erſten Stockwerk 


. 


N Billardſaal und Cabinets separeès. 


25 
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Mein Canptnir 


befindet ſich von jetzt ab in der e Nr. 7, 


Haus Dobranicki. 


Mauryey Laski, Jugenieur. 


Techniſches Burenu und Lager techn. Bedarfsartikel. 


Telephon Nro. 372. 


ARKKKKAKKKRKKIKKIHKITHKAKK 


eee 


Detäil⸗Geſchäften 


die nicht mehr nach den neueſten Fagons 1 5 

um 30, 40 und 50 "lo 
E 

BEER eee 


Carl Göppert. 


KARKKKIKKARAKKX 


XX OD 


Peaxropr m Haien Iecnůomm 0nepr. 


Ich mache hiermit einem geehrten Pub⸗ N 
likum von Lodz und Umgegend die höfl. 7. 
Mittheilung, daß ich in meinen beiden ep 


een 


Mode und Handarbeit 
Alle vierzehn Tage bringt der „Häusliche 
Ratgeber“ eine vollſtändige und reichhaltige 
Moden-Zeitung, 
in welcher die n ueſten Parkſer und Wleger 
Moden veröſſentuͤcht werden. 
Leden Monat eine 
Schnittmuster-Beilage. 
Sie enthält Original » Schnitte zur Selbſt⸗ 
anfertigung von Taillen, Kleidern, Kinder⸗ 
garderobe, Wäſche und außerdem reizende 
und praktiſche Handarbeiten, zahlreiche 
Monogramme. 
Für unsere Kleinen. 
Iluſtwirte Kinderzeitung für Kinder von 
713 Jahren. 


d. Hzuslichen 8 

Belehrende Aufſätze aus den Gebieten der 

Haus wirthſchaft, 3 der 288 
— Spruch 


eſund dichte. 
er 2 See 92 0 Kate % 11e f ee 


Rd dh: a 22 
u . Daus. — Gemein 
Häusliche Ru 


unſt. 
— Fur die Fre — ng — Ge⸗ 
tränke. — Haus und Zimmergarten. — 
Tiere. — Fragen und Antworten. — Nätfels 
ecke. — Briefkaſten. 
Gewähnes und intereſſantes 
Venilleton. Jede Nummer enthält 
einen großen, ſpannenden Roman und inter⸗ 
eſſante Novellen, gute Eczäylungen und witz⸗ 
ſprü gende Humoresken. 


e Woche erſcheint eine Nummer, 


Jed 
Preis pro er Ki en 1 d "oder 5 Kop. 
in 


wu Bi Hejähetig Mk. 1.40 oder 03 Key. — 
Verlag von Robert Schneeweiss in Kresian, 
Heinrichſt aße 18 und Humboldtſtraße 24. 
—— Zu bczie hen ducch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probenummern gratis und franko. 


inan und dirnaifer Artikel, 
fämartliche. Maaße und Proben, 
Eintichtung electtiſcher locken 
und Telephone, 
Wringmaſchiſzen auf ae 


A. a 


Optiker. 


RENDVATOR 


der chemiſchen Fabrik Jean Belle, Paris. 

Das einzige und beſte Mittel ur Conſervirung von j der Art Leder. Ua⸗ 
enib h lich ſür Pferdegeſchirre, Wagen Ver decke, Sattel, R emen, Jagd u. Militair- 
Utenſilten, ſomie für Schuhwaren jeder Art. (3—2 

Der Nenovatpr if in einigen 

Preis pro Bücfe 10 

Eugros Verkauf bel M. Knaster, are Alea Jerozolimska Nr. 82. 
In Lodz: Belm Pfrobiſer Brenis Ex Bronislaw „ ee eee r . Nr. 69. 


Grab-Denkmi ler 


in Granit, Labrador, Marmot, Sand⸗ 
und Kunftftein, Treppenſtuſen, Balkon- 
platten, ſomie alle Arten Bau⸗ 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz ⸗ 
arbeiten, Zimmerdecorätion, Roſet⸗ 
ten, Geſimſe, grieſe c., alle Arten Mo⸗ 
delle für Kunſt⸗ und Kunftgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen 60024 


das Stuckateur und Steinmetzgeſchäft 


Hartmann & Schimmelpfennig. 
Kirchhof. Chanſſee. 


NBUL 


10 zu habey. 


Aossozeno Ileusypom, 


Abſchnittlatten werden billigt 


lnb Milk. 


Przejazd Nr. 11. 


— — ram 
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— 
< m 


In verkaufen | 


4 jchmiebeeiferne verglaſte neue Bogen 1 
feuſter, eint eichene Wendeltreppe 
ein elchenes Hausthor mit ſchmiede 
eiſerner Vergittetung, 1 Schuppen . 
2 ſchwediſche Schulbänke. | 
Zu erfragen beim 0 7 0 
Zawabzta, Straße Nr. 8. (3 — 1 


Beni onat 
Bemus, 
WER" Petrifauerktraße 118, 
Haus Schultz. € 

Anmeldungen für Knaben und: 
Mädchen werden täglich von 8 / 
bis 11 Uhr entgegengenommen. 
Der Unterricht beginnt den 16. Auguſtf 
neuen Stylis (ois dabin Ferienunterrich !) X 


Ein "Ar 
2 
Fräulein 
ſucht bei, ne: -anftändigen Familie Logis 


Offerten unter K. M. übernimmt rid 
Expedition dieſes Blattes. (3—2FE? 


Ein tüchtiger 


„ Fudüütr 


welcher an der Schneidemaſchineſß 
und Prägepreſſe gearbeitet hat, kan 
ſich jofort melden. 
L. Zoner, 
Graphiſche Etabliſſements. ] 


* Warſchauer und Berliner Nebmel | 
. gi 5 „ — — 87 I 
für Srmedjene und Rice 

Damen werden von Frau Kühn behandelt 1 

Vetrikaner⸗Stratze Nr. 132 gen, kilfı 

Fronthauſt 2 Treppen links N 


ch habe meine Wohnung nach Mr. 50 ji 
der Petrikauer Straße (Hu 
Friſchmann, wo die Papier ⸗Handlur I 


| 


——— — — EF 


Peterſilge) verlegt und bin für meine Pai 
tienten wie vorher von 8—10 und 4—6 d 


ſprechen. 

10-10) 
Für eine größere Kunſtwoll⸗ Fab“ 

wird ein tüchtiger 1 


Reiß Rrifter | 


geſucht. OEM Bern Unter 8 N 
an die Exped. [. 


Dr. Silberstrom. | 


5. ‚Behnellpramendruck von Leopold * 


I 


